1 eu t eh ta. 
N Preußen. - 
Berlin, den 24. Septbr. Nach der neueſten amtlichen 


Adel treiben, befinden ſich auf dem Lande. In vielen 
(übten Poſens beſteht der dritte und mehr als der dritte 
der Einwohner aus Juden. 


Juden, als Chriſten, nämlich in Fordon, Wittkowo 
id Kempen. \ 

m vergangenen Jahre hat in Berlin ein ſehr bedeuten⸗ 
in Feemden⸗ Verkehr ſtattgefunden. 195,000 Perſonen 
„ en angekommen und 189,217 abgereiſt. Unter den 

emmenen befanden ſich 53,000 Ausländer und 22,263 
erksgeſellen. — Die Zahl der Neubauten hat ſeit 
10 na abgenommen. 
u „Geslau, den 24. Septbr. Heute fand die feierliche 
nl Mlptung des neuen Bürgermeiſters Elwanger ſtatt. 
m zu dieſem Zwecke in der Eliſabethkirche abgehalte⸗ 
ſt⸗Gottesdienſte hielt der Senior Gierth die Feſt⸗Pre⸗ 

Über die Worte des Apoſtels Paulus Röm. 13, 1. 

Murmann ſel Unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über 
g etz; denn es iſt keine Obrigkeit, ohne von Gott; wo 
u de Obrigkeit ift, die iſt von Gott verordnet.“ Nach der 
a dm Ober⸗Präſidenten erfolgten Vereidigung verſicherte 

Ve Bürgermeiſter in einer ausführlichen Rede, daß er 


dan den Mitteln zur Förderung des materiellen und 


derm folgendermaßen äußerte: ; x 
„Magiſtrat und Gemeinderath haben eine gemeinfame . 


In drei Städten leben 


uen Amte alle feine Kräfte zuwenden werde, und 


ſittlichen Wohls, bei welcher Gelegenheit er ſich unter an⸗ 


Aufgabe: die Herbeiführung materieller und 
ſittlicher Vollkommenheit der Gemeinde⸗ 


Angehörigen. Dieſen Zweck erſtrebte die alte Gemeinde⸗ 


ordnung, er liegt der neuen zu Grunde. Dieſe materielle 
und ſittliche Vollkommenheit iſt aber nur möglich bei dem 
Vorhandenſein eines gefunden Gemeinfinnes; durch ihn 
wird das Wohl am beſten befördert: er allein vermag eine 
Stadt groß zu machen. Länger als 40 Jahre iſt die alte 
Städteordnung in unſerer Stadt zur Anwendung gekommen. 
Iſt der Zweck, der durch fie erreicht werden follte, erzielt 
worden? Es gab eine Zeit, wo wir dieſe Frage bejahen 
konnten. In der glorreichen Zeit der Freiheitskriege, als 
unſer Vaterland ſchmachtete unter der Zwingherrſchaft und 


Knechtung, da entfaltete ſich der Gemeinſinn im reinſten 


Glanze. Mit Gott für König und Vaterland! 
So zogen die kampfgerüſteten Söhne des Landes hin gegen 
den Feind, Gut und Blut einzuſetzen in edlem Gemein⸗ 
ſinn für das Gemeinwohl. 8 ö 
Aber diefer Geiſt iſt gewichen. Unter dem Muss 
hängeſchilde der Freiheit iſt Knechtſchaft und 
Barbarei angeboten worden; unter der Aegide 
der Freiheit ſind die geheiligten Nechte des 
Königs mit Füßen getreten worden; . unter 
ihrem Schirme hat man alle Pietät und Dank⸗ 
barkeit vergeſſen. Wie konnte, bei Vorbau 
denſein eines edlen Gemeinſinnes, das Volk 
die ewige Wahrheit unbeachtet laſſen, daß 
es nur durch feinen König iſt, Was es iſte 
Nur durch den Mangel des Gemeinſinnes konnte 
es dahin geführt werden, daß verkommen Liter g ⸗ 
(39, Jahrgang. Nr, 79.) 


— 


ten und unreife Buben in ruhmrediger Weife ſich als 


Beglücker des Menſchengeſchlechts darſtellen konnten, daß 


alle Autorität zu Grabe getragen wurde, und man dem un = 
gewaſchenen Schwätzer ſein Ohr lieh, während 
man den Rath der Verſtändigen unbeachtet ließ, daß man 
ſelbſt an den Säulen des Thrones mit unreiner Hand rüttelte! 
Gott Lob! dieſer Zuſtand iſt nicht von allzulanger 
Dauer geweſen! Die Ruhe und Ordnung iſt durch das von 
ſchädlichen Einflüſterungen unbeirrte Kriegsheer wieder her⸗ 
geſtellt, und eine beſſere Zeit beginnt zu tagen. Aber, meine 
Herren, verhehlen wir uns nicht, der noch nicht lange be⸗ 
ſeitigte Zuſtand kann wiederkehren, und er wird wiederkehren 
wenn wie nicht das Unſtige thun, und dem Verderben der 
Zeit entgegenarbeiten mit aller Kraft, 
Dazu ift erforderlich, daß die Religioſität gehegt 
und gepflegt werde. Sie allein vermag Auswüchſe und 
Verirrungen des Menſchengeiſtes zu bannen. Wir werden das 
her ernſtlich Sorge tragen müſſen, daß ſie Gemeingut unſe⸗ 
rer Gemeinde⸗Angehörigen werde. Wir werden wachen 
müſſen darüber, daß ſie vor Allem in der Schule gehegt 
und gepflegt werde; daß die Schule zur Frömmigkeit und 
zur Treue gegen den König und das Vaterland erzſeht. Der 
Lehrer, welcher das nicht thut, übt einen Verrath aus an 
der Jugend, an der Hoffnung der Zukunft. Wirken wir, 
daß unſeren Nachfolgern und durch ſie eine beſſere Zeit er⸗ 
blühe, als die uns beſchieden. Ein Volk ohne Religioſität 
gleicht einem Leichnam, der in Verweſung übergeht.“ 
Königsberg, den 21. September. Heute wurde der 
preußiſche Provinziallandtag durch den königlichen Landtags⸗ 
kommiſſarius, dem Oberpräſidenten der Provinz, in dem 
Ständeſaale des königlichen Schloſſes eröffnet. Bei dem 
vorangegangenen, in der Schloßkirche abgehaltenen Gottes⸗ 
dienſte hielt der Generalſuperintendent Dr. Sartorius die 
Predigt über das dreizehnte Kapitel des Briefes Pauli an die 
Römer, mit Bezug auf den Wahlſpruch der Könige Preu⸗ 
ßens: „Jedem das Seine“, in welcher er darauf hinwies, 
wie der Egoismus und die Umſturzpartei dieſen Wahlſpruch 
nur für ſich ohne Rückſicht auf das allgemeine Wohl aus⸗ 
beute. Als Gegenſatz ſtellte der Redner die Allgemeinheit 
der Verpflichtung, die Mannichfaltigkeit der Beziehung und 
die Pflicht der Erfüllung der Nächſtenliebe, welche in dieſem 
Wahlſpruche liegen, auf und ſchloß feinen Vortrag mit der 
tmahnung an die Deputirten, in Liebe und Treue zum Kö⸗ 
ge an ihr Werk zu gehen. 
Küſtein, den 22. September. Die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten haben in ihrer letzten Sitzung einen Beſchluß ge⸗ 
faßt, der wohl werth iſt, in weiteren Kreiſen bekannt zu wer⸗ 
den, vielleicht daß er hie und da Nacheiferung hervorruft. 
Die Verfaſſung beſtimmt: „Den Lehrern wird ein den Lo⸗ 
calverhältniſſen entſprechendes Einkommen gewährleiſtet“ 
und legt den Gemeinden zunächſt die Pflicht auf, für Unter⸗ 
haltung des Ortsſchulweſens zu ſorgen. Der hieſige Super⸗ 
intendent und Schulinſpektor Biek wandte ſich deshalb vor. 
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mehreren Wochen an den Magiſtrat mit der Bitte, das Are iR 
ſtandekommen eines Unterrichtsgeſetzes nicht erſt abzuwarl . 
ſondern ſchon jetzt auf Grund jenes Verfaſſungs⸗ Artikels 
den Vertretern der Stadt den Antrag zu ſtellen, die age Uu 
hieſigen Elementatlehrer zu verbeffern, Auf's Bereitwiligſ, ja 
ging die ſtädtiſche Behörde hierauf ein und machte nun u 
Gemeinſchaftder Schuldeputation zweckmäßige Propofition 15 
bei den Stadtverordneten.“ Dieſe erklärten darauf in Ihn z. 
letzten Sitzung, bei welcher der für dieſe Angelegenheit auß 
wärmſte ſich intereſſirende Bürgermeiſter Abgeordneter da 
Magiſtrats war, einſtimmig, daß fie die Vorſchläge hy, 
nehmen, und den an den verſchiedenen Schulen angefte 
Elementarlehrern, deren Einkommen unter 300 Thle, win, 
nach folgenden Sätzen Zuſchuß zu ihrem Gehalte bemilfigm 
wollten: nach 10 jähriger Dienftzeit 10 pCt. des Gehalt, 
nach 15jähriger 15 pCt., nach 20jähriger 20 pCt., md), , 
25 jähriger 25pCt. Be 
Koblenz, den 22. Septbr. Se. Königl, Hoheit di hi 
Peinz von Preußen verläßt in Folge des Sturzes nl 10 
dem Pferde noch immer nicht das Zimmer und wird daher |” 


95 


% 
„ 


Ing 
im 


die Reife zu den übrigen in der Rheinprovinz und Weſſſiſh 0 
jetzt ſtattfindenden Manövern nicht antreten. Fade 


Koblenz, den 26. Septbr. Die vorgeftern Rattgefakt 10 
Einweihung des im hieſigen Militär-Kaſino neu erbaut u 
Ballſaals, deſſen ſchöne und geſchmackvolle Ausfhmudun N 


der Munifizenz Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen vol 


Preußen zu verdanken iſt, wurde zur allgemeinen Freu un 


dadurch erhöht, daß Se. Königliche Hoheit dabei zugegl i 
war. Es war dies ſeit dem Sturze mit dem Pferde daß 
erſte Mal, daß der Prinz ſich öffentlich zeigt. 

a Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 25. Sepibr. Die auögefproi 
Aufhebung der ſogenannten Grundrechte läßt nun end) 
auch erwarten, daß dem hier im höchſten Grade graſſſrenun | 
Mißbrauch der Preſſe entgegengetreten werden wird. Oft ch 
hieſige Preſſe hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, Religion und . 
Recht auf das ſchamloſeſte zu verhöhnen. Es wird als ene w 
„geiſtige Faulheit“ bezeichnet, den alten Glauben nicht DIE Tr 
laſſen zu wollen. Die Leiter der hieſigen Preſſe (deln 
noch in dem Moraſte der Rohheit und Gemeinheit die Er 
rungenſchaft politiſchen Fortſchritts und nationalen AN 
ſchwungs zu finden. Kirche und Staat werden bis A} t 
offenbaren Gottesläſterung in unwürdigſter Weiſe beſpeochen, g 
Von der tiefen Demoraliſation, welche hier eingerifen ) m 
iſt unſere Lokal-Preſſe eben fo Wurzel wie Frucht, D Yı 
Achtung vor dem Gefege, die Autorität, worauf ber Stu 1 
ruht, muß durch ſolche zügelloſe Artikel, wie fie hier khh f 
erſcheinen, viel verderblicher untergraben werden, de 
durch ſyſtematiſche Feindſchaft thatfächlich geſchehen kann N 
Von unſern ſittlichen Zuſtänden mag die Thatſache 10 h 
Beweis liefern, daß am 18. September, dem Loren 
des Fürſten Lichnowski und des Generals Auerswald, M 


1 Stelle, wo Fürſt Lichnowski ermordet wurde, maſſen⸗ 
mfeber ſchmutzigſte Unrath über Nacht hingebracht worden 
tar, ſo daß eine Annäherung kaum möglich war. 


Ente Hannover. 


Hannover, den 24. September. Der Kammerdiener 
keife, welcher in feiner Eigenſchaft als Cabinets- Courier in: 
ftuctionswibrig nicht blos Briefe an Privatperſonen über⸗ 
Mnupt, ſondern ſelbſt Correſpondenzen und Geldſendungen 
A das ſozial⸗demokratiſche Comitée der deutſchen Flücht⸗ 
ge in London befördert hat, iſt auf königlichen Befehl aus 
dm königlichen Dienſte entlaſſen worden. 


Freie Stadt Hamburg 
Hamburg, den 23. September. Bei dem heutigen 
hiſtgottesdienſte der gegenwärtigen und ſehr zahlreich beſchick⸗ 
een Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in der in 
1 Alm ihren Räumen angefüllten Petrikirche hielt der Hof: 

pnbiger Dr, Zimmermann aus Darmſtadt die Predigt und 
hußte durch feine herrliche, begeifterte und begeifternde Rede 
dekfeilnahme für die ſchöne und gute Sache des Guſtav⸗ 
Wolf, Vereins in Aller Herzen lebhaft zu erwärmen und zu 
gen, Er hatte das Evangelium vom barmherzigen Sa⸗ 
alter zum Grunde gelegt und verglich die frühere Theil⸗ 
0 ihmlofigkeit gegen die bedrängten Brüder dem Prieſter 
uh dem Leviten im Evangelium, die Geſammtheit des heute 
I ber altproteſtantiſchen Stadt feinen neunten Jahrestag 
fenden Vereins, den er das warm ſchlagende Herz der 
9 ungelicchen Kirche nannte, dem barmherzigen Samariter. 
um erſten Male war ein Vertreter der Evangelifchen aus 
ern zugegen. 

hamburg, den 24. September. Zu den wichtigſten 
Werfreulichſten Ergebniſſen der heutigen Verhandlungen 
1 Ich Guſtav⸗Adolf⸗Verelns gehört die Aufnahme der baſeri⸗ 
(den Vereine zu München, Anspach und Nürnberg. Herr 
Gombart aus München theilte die Botſchaft ausführlich 
Mi Die Genehmigung des bairiſchen Konſiſtoriums iſt 
li am 3, September erfolgt. Die bafriſchen Vereinsmit⸗ 
ler haben jahrelange Kämpfe zu beſtehen gehabt, weil 
fir die Natur des Vereins verſchiedene Bedenken, religiöſe 
i polttiſche, obgewaltet haben. Die Verſammlung be: 
N fl, den Hauptverein in Anspach als Mittelpunkt der 
0 kalgelſchen Vereine in Batern dieſſeit des Rheins aufzu⸗ 
j, uhren und ihm drei Stimmen zuzuerkennen. Ein ähnlicher 
leg in Bezug auf einen Verein in Rheinbaiern wurde 
9 Aigen unzulänglicher Mittheilungen verſchoben. Die Ber: 
0 Band beſtimmte der evangelifchen Gemeinde zu Laibach 
. dt, Unterſtützung. Von hiefigen Freunden und 
u Mundinnen des Vereins find der evangellſchen Kirche zu 
Alba zwei ſilberne Altargeräthe, Kelch und Teller, ges 
m worden, worin einige alte ſchwediſche Münzen aus 

gelten Gustav Adolfs und die feines Todestages mit ein: 
dtlaet ſind. Der evangeliſche Guſtav⸗Adolf- Verein, 


* 
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weicher feit 1832 beſteht und mit einer Sechſerſammlung in 
Leipzig begann, zählt gegenwärtig 43 Hauptvereine und mehr 
als 700 Zweig⸗ und Ortsvereine. Der Verein hat bereits 
ſchon viele hundert arme Gemeinden unterſtützt, indem er 
theils beſtehenden Gemeinden die fehlenden Mittel darreichte, 
theils neue Kirchen und Schulen da gründete, wo bisher 
Evangeliſche ohne Kirche und Schule lebten. In den Jahren 
1842 bis 1849 wurden über 334000 Rthlr. vertheilt. Von 
den Gemeinden, welche Unterſtützung empfingen, befanden 
ſich 41 in Böhmen, 19 in Mähren, IU in Oeſterreich, 15 
in Steyermark und Illyrien, 28 in Ungarn, 6 in den Donau⸗ 
provinzen, 13 in Belgien, 19 in Frankreich, 7 in Algerien, 
4 in der Schweiz, 2 in Sardinien, 1 in Portugal, 9 in 
Amerika, I in Neu Seeland, 45 in der Rheinprovinz, 36 
in Weſtphglen, 25 in Schleſien, 24 in Poſen, 6 in Preußen, 
4 in der Provinz Sachſen, 1 in Brandenburg, 1 im König⸗ 
reich Sachſen, 18 in Hannover, 1 in Würtemberg, 7 in 
Baiern, 19 in Heſſen, 5 in Naſſau, 5 in Baden, 1 in 
Oldenburg, 3 in Köthen, 9 in Sachſen⸗Weimar, 12 in 
Sachſen-Koburg⸗Gotha, 2 in Sachſen-Meiningen, 2 in 
Braunſchweig und I in Schwarzburg. ö f 


Hamburg, den 25. September. Der hamburger Se⸗ 
nat hat nun auch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt pu⸗ 
blizirt. Es treten demnach die am 28. Dezember 1848 von 
der probiforifchen Centralgewalt Deutſchlands publieirte 
Grundrechte außer Wirkung, inſofern nicht eingegebene Be⸗ 
ſtimmungen derſelben durch Rath- und Bürgerſchlüſſe flir 
Stadt und Gebiet geſetzliche Kraft erlangt haben, 


Get er k ie); 
Wien, den 23. Septbr. Geſtern iſt Fürſt Metternich 
hier eingetroffen und in ſeiner Villa am Rennwege abge⸗ 
ſtiegen. An demſelben Tage wurde in Peſth das Kontumaz⸗ 
urtheil gegen Koffuth und Genoſſen, welches auf Hin⸗ 
richtung lautet, ausgeſprochen und von dem Nach richter 
unter den üblichen Formalitäten formell vollzogen. Die 
Namen der Verurtheilten waren auf ſchwarzen Tafeln zu 
leſen. 5 5 5 
Zara, den 18. September. Zwiſchen zwei montenegri⸗ 
niſchen Dörfern herrſcht ſeit einiger Zeit eine bittere Ge⸗ 
häſſigkeit. Am bten hatte der Vladika zur Verhütung blu: 
tiger Konflikte einen Senator nebſt einigen angeſehenen 
Perſonen zur Herſtellung eines Vergleichs geſendet. Wäh⸗ 
rend der Verhandlungen kam es jedoch zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß, in welchem der Senator und mehrere andere 
Perſonen von beiden Seiten auf dem Platze blieben und 
Viele ſchwer verwundet wurden. ER Ar 
Mailand, den 23. September. Se. Majeftat der 
Kaiſer haben in Begleitung des Großherzogs und Erbgroß⸗ 
herzogs von Toskana, ſowie des Herzogs von Modena Mair 
land geſtern mit einem abermgligen Beſuche beehrt. Heute 
befichtigen Se. Majeſtät die Flolille auf dem Komerſee. 


* . 


Franſfreich. 

Paris, den 22. Septbr. Mit Rückſicht auf die im 
künftigen Jahre bevorſtehende Kiiſe hat ſich die franzöſiſche 
Regierung von der dringenden Nothwendigkeit überzeugt, 
daß nur durch äußerſte Wachſamkeit und Strenge dem Trei⸗ 
ben der Umſturzpartei Einhalt gethan und ihren Wirkungen 
vorgebeugt werden kann. Der Miniſter des Innern und 
der Juſtizminiſter wenden die größte Aufmerkſamkeit auf die 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und des ungeſtörten 
Geſchäftsbetriebes, und ſuchen auf alle Weiſe ihren Ver⸗ 
waltungsbereich gegen die mannichfachen Parteiverführungen 

ſicher zu ſtellen. Circulare, Verheißungen für die Pflicht⸗ 
treuen und Eifrigen, Drohungen gegen etwanige untreue 
Beamte, raſche und nachhaltige Verfolgung der revolutio⸗ 
nairen Journale, ſo wie der geſetzwidrigen, geheimen 
Geſellſchaften, Verhaftung verdächtiger Perſonen und 
eventuelle Ausweiſung derſelben ſind die energiſchen Maß⸗ 
regeln der republikaniſchen Regierung. Und um nichts zu 
verabſäumen, um den Staat und die Geſellſchaft gegen die 
Wühlereien der Sozialiſten zu ſchützen, richtet das Miniſte⸗ 
rium auch ſeine Sorge auf die Armee, und man erwartet 
einen Wechſel ihrer Chefs bis zum Kriegsminiſter hinauf. 
In Saint Fargeau im Vonne-Departement hat wiederum 


ein heftiger Kampf zwiſchen Gensd'armen und einſgen Be⸗ 


wohnern des genannten Ortes ſtattgefunden. Mehrere 
Gensd'armen wollten einen, der auf der Straße revolutio⸗ 
naire Lieder ſang, daran verhindern. Einige von ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen eilten herbei, um ihn zu vertheidigen. 
Diesmal blieben die Gensd'armen Sieger. 5 

Paris, den 24. September. Bei dem bevorſtehenden 
Wiederzuſammentreten der Nationalverſammlung find ſtür⸗ 
miſche Sitzungen zu erwarten. Eine der erſten Fragen, 
welche zu lebhaften Debatten führen wird, dürfte der Cre⸗ 
tonſche Antrag ſein, welcher die Zurücknahme des Verban⸗ 
nungsdekrets der vertriebenen Königsfamilie bezweckt, und 
der, feitden die mögliche Kandidatur des Prinzen von Join⸗ 
ville an Bedeutung zugenommen, von deſto größerer poli⸗ 
tiſcher Wichtigkeit geworden iſt. Auch ſoll die Regierung 
eine Reihe von Regreſſiv-Geſetzen vorzulegen und die Berg⸗ 
partei eine Anzahl von Interpellationen in Bezug auf die 
während der Ferien vorgefallenen Ereigniffe beabſichtigen. 

Die Wittwe des auf Euba hingerichteten General Lopez 
lebt ſeit längerer Zeit in Paris. Dieſelbe iſt einer reichen 
ſpanſſchen Familie angehörig und von ihrem Gemahl ge⸗ 
ſchieden. ; 

Zwei Neger find in das Pariſer Seminar eingetreten, um 

ſich zu Prieſtern heranzubilden. 


Graßbrttannien und Jrland. 
London, den 24, Oktober. In Oſtindien haben die 
heftigen Stürme vielen Schaden angerichtet. Auf Antigua 
find alle Chauſſeen ſchwer beſchädigt, Drei Schiffe wurden 


von Anker geriffen und in die offene See hinausgetrisben, 
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Viele andere Schiffe ſcheiterten, ſteandeten, oder gingen |: 
hoher See mit Mann und Maus zu Grunde, Auf El 5 
Lucia wurde der Sturm von einem ſchwachen Ebel „ ft 
gleitet. Die See ſchwoll zu ſolcher Höhe an, daß ſie die Se f 
Caſtries zu verſchlingen drohete und auch wirklich einen dhl e 
derſelben unter Waſſer ſetzte. Auf Martinique dan g 
die vulkaniſchen Eruptionen fort. Die Stadt Precheur | N 
ganz von ihren Einwohnern verlaſſen und alle Pflanzung ff) 
der Umgegend find mit Aſche bedeckt. TR 
Barbadoes und Trinidad find von dem Orkan hi 
ſchont geblieben. 3 
Am 25. Juli iſt wieder ein großer Oftindienfahrern in 
Grunde gegangen. Er ſcheiterte auf der Fahrt nach Rolkllh fl 
an der nordöſtlichen Klippe von Mauritius. Das Ungie | (I 
geſchah in der Nacht. Die Inſel hat keinen Rouchtthum | 
Von den an Bord befindlichen 300 Perſonen iſt mehr a 
der zehnte Theil ertrunken. Der Verluſt der Ladung iſt i 
groß. . N 
Schmeben und Mormegen. 


Chriſtiania, den 19 September. Der Stor N 
hat feine Gefegarbeiten beendigt. Das Judengeſetz, meld 9 
das alte Verbot in Betreff des Aufenthalts der Juden g g 
Norwegen außer Kraft ſetzt und die Geſetzgebung für hl] 
liche Diffenter auf die Juden ausdehnt, iſt von Lagthing a g, 
genommen worden. Nun iſt es an der Regierung, ihr Sa e 
tionsrecht auszuüben, indem die Annahme oder Verwerfi 
der Beſchlüſſe mitgetheilt werden muß, ehe der Stuhl 
auseinandergeht. 8 

/ Türkel. 

Konſtantinopel, den 5. Septbr. 060 
Bau einer Eiſenbahn von Alexandrien nach Kahirg ſtößt il 
der Pforte auf ernſtlichen Widerſtand, weil 100 


5 


großherrliche Erlaubniß zu warten. Die Agenten des Bir | Hi 


Königs erklärten, dieſe Gegenvorſtellungen kämen zu ful, # 
der Bau der Bahn ſei bereits in Angriff genommen und dr, 9 
Vice⸗König durch fein Wort gebunden, das Unternehmm f 
ausführen zu laſſen. Die Pforte beabſichtigte, dem Palit 9 
ein Ultimatum zuftellen zu laſſen, worin mit Entthtonung N 
fle den Fall des Ungehorfams gedroht war. Dieſes At 


ſtück wurde jedoch erſt den Geſandten von England und N 


Frankreich mitgetheilt, welche der Pforte empfahlen, i 90 
vorſchnell zu drohen, dafür aber verſprachen, ben Vicrkinh N 
zu einer Konzeſſion zu bewegen. Bis jetzt iſt das Ultima. 
nicht abgegangen, ER 
Smyrna, ben 15. September. Die Räubersien bauen 4 
hier im Innern des Landes fort, beſonders da unter der 100 1 
chiſchen Bevölkerung die Ueberzeugung verbreitet iſt, daß fl 0 
für Mord und Raubthaten die Abſolution von der ak | 1 
Geiſtlichkeit gegen die gehörige Bezahlung erreicht wei N 


— 


Ann, Vor zwölf Tagen drang eine Bande bei Aidin in eine 

glechſſche Kirche und beraubte die Heiligen in derſelben. Da 
„ fie ohne Betretung des Altars die das Chriſtusbild ſchmük⸗ 
at ine filberne Krene nicht erreichen konnte, fo wurde 
hl) don ihr der Küſter aus feinem Bette geholt, um ihn durch 
u Mifpandlungen zur Abnahme zu zwingen. Weſl der arme 
Mann ſich ſtandhaft weigerte, bei dem Kirchenraube hülf⸗ 
tie Hand zu leiſten, fo nahm der Führer der Bande das 
Bild feines Schutzheiligen von feiner Bruſt, bat um deſſen 
„Biſſtand, forderte feine Spießgeſellen zum Meßgebete auf 
und beſtieg dann mit ihnen zur Ausführung des Raubes 
unter Anrufung der heiligen Jungfrau den Altar. Der 
Alter erhielt beim Abſchiede von der Bande einen Beſchlik 
(0 Sgr.), damit er für fie um Abſelution bete. 


0 Amer ta. 

New⸗Mork, den 10. Septbr. Die Nachricht über die 
gänzliche Fehlſchlagung des Freibeuterverſuchs gegen Kuba, 
fo wie von der Gefangennehmung und Hinrichtung des 
meral Lopez beftätigen ſich, wenn gleich die Schilderungen 
d lezten Kämpfe und die Einzelnheiten in den Mittheilun⸗ 
n von einander abweichen. Gewiß iſt der völlige Unter⸗ 
gung dieſer völkerrechtswidrigen Expedition und die Hin⸗ 
iichtung ihres Anführers. Die Truppe der Freibeuter 
and aus höchſtens 500 Mann, welche durch einzelne 
„ Sgarmützel allmälig zuſammenſchmolz. Die Kreolen be⸗ 
Hen keine Luſt ihre unberufenen Befreier zu unterſtützen. 
Si lezte Haufe der Freiſchaaren löſte ſich auf, die Einzelnen 
1 1 die Gebirge, wo ſie Tage lang von Wurzeln 
und Baumhlättern lebten. Bei General Lopez blieben etwa 
0 Mann, und auch dieſe verließen ihn, nachdem fie fein 
„ Merd verzehrt hatten. Lopez irrte, verwundet und erſchöpft, 
„ hhige Tage allein umher und wurde zuletzt durch Schweiß: 
hunde aufgeſpürt und erjagt. 
J Müsde er in einer Meierei erkannt, wo er um einen Biſſen 
Gmb bettelte und vor der Thüre ſich niederlegte. Er ſchlief 
„ h und wurde in dieſem Zuſtande gebunden nach Havanna 
% gbacht. Die Nachricht von feiner Gefangennehmung 
ib baaxlaßte dreitägige Feſte. Am 1. Septbr. wurde Lopez 
„entlich, in Gegenwart von vielen Tauſenden, durch die 
u Hllſchraube erwürgt. Die Zahl der Verfprengten, welche 
1 Mfnlos in die Hände der Spanier fielen, wird auf 155 
„ Mptgeben, Auch ſie erwartet die Todesſtrafe. Der bis: 
hate ſpaniſche Konſul in New⸗ Orleans hat, um dem 
t. Huhgefetze zu entgehen, feinen Poften verlaſſen und iſt in 
% Manna angekommen. 

I New York, den 10. September. Ueber die in Has 
„Ina befindlichen nordamerikaniſchen Gefangenen theilt die 
1 fbingten:Repubtie” offizielle Depeſchen mit, aus 
Mm hervorgeht, daß Kommodore Platt, Kommandant 

‚ nordamerifanifchen Korvette „Albany“, auf fein Verlan⸗ 
1 505 General Concha, dem Ober⸗Kommandanten auf 
IR, die Erlaubniß erhielt, die Gefangenen in der Eita⸗ 
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Nach einer andern Nachricht 


delle Punta zu Havanna zu beſuchen. Der Kommodore 
begab ſich, in Begleitung des Lieutenants W. R. Taylor, 
am 30. dahin und wurde vom Kommandanten der Eitadelle 
und dem Gefängniß⸗Inſpektor nach dem Kerker begleitet, 
Dieſer beſtand aus einem gewölbten Gang, der auf beiden 
Seiten durch doppelte Eiſenthüren geſperrt war, Komman⸗ 
dant und Inſpektor blieben bis zu Ende bei der Zuſammen⸗ 
kunft gegenwärtig. Von den 57 Gefangenen waren 30 
oder 35 Nord⸗Amerikaner, alle ſchwer gefeſſelt, in Zucht⸗ 
hauskleidung mit kurz geſchorenem Haar. Der Kommodore 
unterhielt ſich darauf mit drei geweſenen Offizieren von Lopez 
und gab ihnen gleich zu verſtehen, daß ſie auf den Schutz der 
Regierung der Vereinigten Staaten nicht zu rechnen hätten 
und ſich in der unbedingten Gewalt Spaniens befänden, 
da ſie laut der bekannten Proklamation des Präſidenten jenen 
Schutz verwirkt hätten. Er komme nur, ihren Bericht 
über die Expedition zu hören und als Warnung für Andere 
zu veröffentlichen. Nun wollten in der Aufregung des Au⸗ 
genblicks Alle auf einmal reden, und mit Noth ſammelte der 
Kommodore einige verſtändliche und konſequente Angaben, 
Die Stärke der Expedition konnten ſie nicht genau angeben; 
ſie glaubten, daß ſie 487 Mann betrug, jedenfalls unter 500. 
Sie landeten am 12. Auguſt und beſtanden ihr erſtes Gefecht, 
in welchem der Ungar Pragay ſchwer verwundet wurde, am 
13. Auguſt. Im Ganzen hatten ſie 8 Gefechte. Be⸗ 
waffnet waren ſie meiſt mit Ausſchuß⸗Musketen, gekauft 
auf einer Regierungs⸗Auktion; ſie hatten keine Büchſen und 
keine Artillerie; dagegen beſaßen Einige Repetirpiſtolen und 
Meſſer. Sie brachten 80,000 Patronen mit, von denen 
viele der Regen verdarb, allein fie hatten noch genug weg⸗ 
zuwerfen, als die Noth eintrat. Das Geld für ſie kam 
großentheils von Herrn Sigur, dem Herausgeber des „New⸗ 
Orleans Delta“, der 75,000 Dollars hergab, um den 
Dampfer „Paupero“ zu kaufen; Geld und Juwelen kamen 
aber auch zum Theil aus Cuba ſelbſt, bevor fie ſich einſchiff⸗ 
ten. Nach der Landung dagegen hörte alle Unterſtützung 
auf; das Landvolk floh vor ihnen, und alle Vorſpiegelungen 
aus New⸗Orleans, daß 14 Städte in den Händen der „Pa⸗ 
trioten“ ſeien, erwieſen ſich als ſchändliche Lügen. Viele 
ſagten, es wäre nicht gut für Herrn Sigur, wenn ſie es er⸗ 
leben ſollten, in die Heimath zurückzukehren. Als fie von 
der Gefangennehmung des Lopez hörten, ſtieß der ganze 
Haufe einen Jubelruf aus. Ueber ihre Verköſtigung im 
Kerker konnten ſich die Gefangenen nicht beklagen. > 
New ⸗Nork, den 13. Septbr. In der Graffchaft 
Baltimore, im Staate Penſylvanien, hat ein Negerkrawall 
ſtattgefunden, der zweien Sklavenbeſitzern theuer zu ſtehen 
gekommen iſt. „Voriges Jahr entflohen einige Sklaven, 
die Herrn E. Gorſuch in der Grafſchaft Baltimore gehörten. 
Sie hielten ſich in Chriſtiania verborgen. Vor einigen Ta⸗ 
gen nun kamen Herr E. Gorſuch und fein Sohn, begleitet 


von Herrn Hutchinſon und andern Nachbarn, nach Chriſtia⸗ 
nia, ihr „Eigenthum“ zu reklamiren. In Penſylvanien iſt 


man den Eigenthumsbegriffen der Sklavenhalter nicht ſehr 
hold; als daher die Sklaveneigner ſich dem Haufe näherten, 

wo die Flüchtlinge lebten, und die Neger ihre Feſtung wirk⸗ 
ſamſt vertheidigten, ſammelte ſich bald ein Haufe von mehr 
als 200 Mann, Weiße und Schwarze, vor dem Hauſe. 
Der Marſchall (Gerichtsbeamter und Polizeidirektor) for⸗ 
derte, kraft des Geſetzes über die Auslieferung flüchtiger 
Sklaven, das Publikum zur Unterſtützung von Herrn Gor⸗ 
ſuch und Sohn auf. Das Publikum rührte ſich nicht. Nun 
begannen die Neger aus den Fenſtern zu feuern, erſchoſſen 
den Sklaveneigner und ſeinen Sohn, machten dann einen 
Ausfall und trieben Hutchinſon und ſeine Freunde in die 
Flucht. 
ſchaft Baltimore herrſcht über den Vorfall die größte Auf⸗ 
regung. Namentlich darüber iſt die Erbitterung groß, daß 


kein Weißer in ganz Chriſtiania zu Gunſten der Sklaven: 


beſitzer intervenirte.“ ’ 


— 


HPermiſchte Nachrichten. 
Schweidnitz, den 27. Septbr. Heute früh um halb 


as 


gen, der Raubmörder Carl Brodock enthauptet. 
RS (Schleſ. Ztg.) 

In Edinburgh ereignete ſich kürzlich ein Vorfall, der gro⸗ 
ßen Schrecken unter den Zeugen deſſelben und allgemeines 
Bedauern unter den Einwohnern der Stadt erregte. Auf 
einem freien Platze außerhalb der Stadt war ſeit längerer 
Zeit eine Menagerie ausgeſtellt, in der vorzüglich ſchöne und 
große Schlangengattungen zu ſehen waren. Der Mena⸗ 
geriebeſitzer, James Mayorſohn, machte die verſchiedenſten 
Experimente mit den Schlangen, um deren Zähmung zu 
zeigen und hatte dadurch einen großen Ruf erworben. Bei 
den Productionen erſchien auch ein ſchönes Mädchen, Na⸗ 
mens Lucie, welche die Schlange um ihren ſchlanken Leſb 
winden ließ. Es hieß, fie ſei eine Nichte des Menagerie⸗ 
beſitzers. Sie machte durch ihre Schönheit, wie durch ihr 
kühnes Wagen, über das eine melancholiſche Schwärmerei 
gusgegoſſen war, allgemeines Aufſehen. Am 28. Auguſt 
war ein zahlreiches Publikum in der Menagerie verſammelt. 
Die ſchöne Lucie erſchien, in ein kurzes Röckchen von weißer 
Seide mit ſpannendem Mieder gekleidet; durch den Seiden⸗ 
ſtoff zogen ſich geſtickte Guirlanden von Lotos-Blumen, und 
einen gleichen Kranz hatte ſie auf die dunklen ſchwarzen 
Locken gedrückt. Sie machte Productionen mit mehreren 
Schlangen, und hatte eben eine Bog conſtrictor um den 
Leib geſchlungen, als ſich ein wilber Affe von ſeiner Kette 


losriß und mit kühnen Sätzen herumſprang. Ein Wärter 


bemühte ſich, den Affen einzufangen, dieſer ſprang gegen das 
Mädchen, wodurch die um dieſelbe gewundene Schlange der⸗ 
art gereizt wurde, daß fie ihre Ringe fo heftig zuſammenzog, 
daß das unglückliche Opfer todt zu Boden ſtürzte. Mit 


* 
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Auch zwei oder drei Neger fielen. In der Graf: . 


Ta 
bekannt. Noch flocht fie in ihr dunkles Faftanienbraung 


Schrecken ſtürzten die Zuſchauer nach allen Seiten aus K 
Menagerie und lange harrten dieſelben außerhalb derfukn 

um zu hören, ob die Unglückliche wirklich rettungelos ur g 
loren ſei. Es war fo. Nur mit außerordentlſcher Bewanl © 
heit und Mühe war es dem Menageriebeſitzer gelungen, iy 8 
Schlange fo nahe zu kommen, um fie mit einem Schuffe h | I 


Der Dorf ſchul ze. 
(Eine Dorfgeſchichte.) ö 


; ward: 0 
In ihrem niedrigen Kämmerchen vor dem kleinen A, 
zernen Spiegel ſtand des Dorfſchulzen einziges Tit 
terchen, überall unter dem Namen „das hübſche Lena! 


Haar einige ſpäte Roſen und goldig ſchimmernde Nahe 
während ihr ihre jugendliche Nachbarin, gewöhnlich Gül 
ners Lieschen genannt, noch hier und da das W . 
Kleidchen zurecht zupfte oder den Kragen befeſtigte, d 
lächelte fie noch einmal wohlgefällig ihr eignes Engilt 0 
geſicht an, wandte ſich zu Lieschen, fagte, indem ſie h 
Freundin einen herzlichen Kuß gab: „Dank Dit i 
Deine Mühe, aber komme jetzt zum Väterchen hinter“ 
und ſprang nach dieſen Worten, leicht wie die fi Id 
Gazelle, die ſchmale Steige hinunter. 1 fi 

Es war heut der 7. September des Jahres 48 0 MM |1r 
das kleine Gebirgsdörſchen K. feierte wie allfährlh 
Erndtefeſt. Jung und Alt hatte emſig alle Vortertt ||, 
tungen zu dieſem höchſten Feſttage im ganzen Jahre he. d 
troffen, und der ſtattliche Waizenkranz, mit Golde 1 
Silberflittern verziert, wär bereits von den Händen n i 
ſchmucken Dorfdirnchen geflochten, um der Guter 
überreicht zu werden. „ i 710 

Lenchen „das allerliebſte Lenchen, war wie ee 
Feſtkönigin erwählt worden, um bei Iteberreiung e 
Waizenkranzes der Herrſchaft die gewöhnliche e 0 
Anſprache zu halten. Deshalb hatte fie ſich Kite \ 
neue weiße Kleidchen, das fie ſich im benadhbar 9 b 
Städtchen, wo fie den Nähunterricht beſuchte, aum ges 0 
ligen Feſte beſonders gearbeitet hatte, angezogen. im 
halb ſah man die Röschen im Haar mit den Roſen ih 


hi 
In 


5 ichen Wangen wetteifern und die goldigen Aehren ihr 
Köpfchen ſchmücken. 

Freudig klopfte ihr Herz, als ſie jetzt die Thür zur 
ohnſtube öffnete und an Lieschens Hand über die 
Schwelle trat. Doch ſchnell verließ auch jetzt der Muth⸗ 
ile, der die lieblichen Züge der beiden ſchelmiſchen 
Horffinder verklärte, ihre Geſichtchen, als fie den alten 
"rigen Dorfſchulßen, Peter Juſt, Lenchens Vater, 
gerade in feinem Morgengebet begriffen ſahen. Der 
ſeundliche, wohlhäbig ausſehende Mann hatte fein 
Summeikäppchen, wodurch er ſich allein von der ſchlich⸗ 


auf das Fenſter gelegt, hielt in feinen gefalteten Händen 
cin kleines Gebetbuch und verrichtete fo feine tägliche 
Morgenandacht. Sein friſch und freundlich ausſehendes 
Geſecht ſchien die ſpärlichen Silberlocken und den ſchwer⸗ 
nthigen Zug, der fein helles Auge jetzt verdüſterte, faſt 
Agen zu ſtrafen. Und dennoch mußte der perlende 
Sghweißtropfen, der ängſtlich die hohe Stirn herabzueilen 
0 (dien, einen Kummer verrathen, der dieſen überall 
„ gcc heprieſenen Dorfpatriarchen beängſtete. 


Gifräls der Alte fein Gebet beendet, wünſchten ihm 
elaben Mädchen, die bis dahin lautlos an der Thür 
5 bunden, ihren guten Morgen und Lenchen flog nun 
ME lichten, obgleich in mancher Hinſicht ſtrengen 

ter zu, um ihm den kindlichen Morgenkuß auf die ehr⸗ 
bürdige Hand zu drücken. Sichtbar leuchtete nun die 
Jude in dem Auge des Greiſes und indem er mit feinen 
pen die reine Stirn ſeines Kindes berührte, ſagte 
ck: „Gott ſegue Dich, mein liebes Kind, das mir die 
dige meiner Lebenstage verſchönt. Möge Dir dafür 
dt Himmel alles das gewähren, was Dir das Herz 
dns: Vaters dafür täglich erbittet.“ 


„„Vater“ — ſtammelte Lenchen gerührt — und 
; Io ihr thränen⸗ feuchtes Auge zu ihm empor. 


un was ſoll's,“ entgegnete dieſer; „warum ſchon 
Wieder ein Thränchen in Deinem Auge? Biſt Du doch 
(uf keine von den Weibsleuten, die aus der Stadt ſolche 
ſlachteungewohnheiten mitbringen. Was iſt Dir denn 
Yo, Lenchen?“ — „„Vater — Otto — ſchon drei 
re, — preßte die Roſe des Dorfes heraus, in⸗ 
% Mann die rollenden Thränen Wange und Mieder reich⸗ 
„ Miethanten, 
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ken Tracht der gewöhnlichen Dorfbewohner auszeichnete, 


„Immer noch nicht vergeſſen 4% murrte der Alte, 
„Sieh Kind, Du weißt ja, wie gern ich Dir nur allzu⸗ 
leicht den Willen thue, aber diesmal ging's nun einmal 
nicht. Der Otto Grund iſt ein hübſcher Burſche, aber ich 
kann nun einmal keinen Lutheraner als Tochtermann 
brauchen, denn ſieh', — und hier wurde feine Stimme 
faft feierlich und wieder furchte jener ſchwermüthige Zug 
ſein verdüſtertes Auge — ſieh', er verſtände nicht flir 
mich zu beten, er könnte nicht die e der heillgen 
Jungfrau für mich erflehen.“ 

Otto Grund, der ſchlankeſte Burſche im Dorfe, hatte 
gerade vor drei Jahren am Erndtefeſte um Lenchens Hand 
angehalten; dennoch hatte der ſonſt ſo aufgeklärte Dorf⸗ 
ſchulze, ohne Rückſicht auf die reine Zuneigung der beiden 
jungen Leutchen, unter jenem ſonderbaren Vorwande 
ſeine Einwilligung verſagt. Er hatte ſich wenig um das 
Staunen gekümmert, welches fein Weigerungsgrund iin 
ganzen Dorfe erregt und ſeiner ſchlichten Frömmigkeit auf 
einige Zeit einen Anſtrich gelinden Fanatismus gegeben 
hatte, den nur feine gewohnte Leutſeligkeit und ſein offnes 
gleichmäßiges Auftreten Andersdenkenden gegenüber, ſo 
wie ſeine frühere Umgänglichkeit in nicht all zu langer 
Zeit wieder zu verwiſchen vermocht hatte. Otto hatte im 
Schmerz über ſeine fehlgeſchlagene Hoffnung das 
Dörfchen verlaſſen und Niemand hatte ſeitdem wieder 
Etwas von ihm gehört. Eben dieſes Verſchwinden ber 
rechtigte aber auch den Dorfſchulzen zu der Hoffnung, daß 
fein Kind den Verluſt ihres Jugendgeſpielen verſchmerzen 
werde. Doch er kannte das weibliche Herz nicht, das 
ſich gleich dem Epheu um ſo feſter an den Felſen anrankt, 
je weniger Anhalt und Boden ihm gewährt wird. 
Lenchen liebte Otto mit aller Macht, die ein reines 
naturwüchſiges Herz allein zu entfalten vermag und deß⸗ 
halb trat heut — am dritten Jahrestage jenes Morgens, 
wo ſie ebenfalls geſchmückt vor ihren Vater trat um 1 5 
Otto's Anliegen mit verſchämten Worten zuzuflüſtern, wo 
ſie aber mit geknickter Hoffnung die freudig betretene 
Schwelle überſchritt — deshalb muß te heut doppelt leb⸗ 
haft das Bild ihrer Liebe vor ihre Seele treten und ihre 
Rührung im kindlichen Auge wiederſpiegeln. 

Da aus ihrem dreijährigem Schweigen Vater Juſt die 
Heilung ihres Herzees gefolgert, ſie aber aus des Vaters 
Schweigen und dem oft wehmüthigen Blick, den er auf 


fein Kind geworfen, wenn es in trüben Erinnerungen zu 


träumen ſchien, auf feine Nachgiebigkeit und Sinnesän⸗ 
derung geſchloſſen hatte, ſo fanden ſich beide Theile jetzt 
in ihren Hoffnungen zu ihrem großen Leidweſen betrogen 
und ein klagender Mißton war in demſelben Augenblicke 
in ihren Seelen eingezogen, in welchem die Pietät mit 
ihrem ſanften Hauche, die Aeolsharfe ihre Herzen berührt 
hatte. . 

Noch kurze Zeit hingen ſich Vater und Tochter 
in ſtummen Schmerze am Halſe. Wieder rann ein 
Schweißtropfen von der weißumlockten Stirn des Alten, 
um ſich mit der hervorquellenden Thräne zu vereinigen 
und mit dem Thränenſtrom des ſüßen Kindes zu miſchen. 


Vielleicht wären ſie noch lange ihren trüben Gedanken 
an das geheimnißvolle Etwas, das zwiſchen ihre Herzen 
unſichtbar ſich drängte und ihr beiderſeitiges Glück zu 
ſtören ſchien, überlaſſen geblieben, wenn nicht ein luſtiger 
Marſch ſich in der Ferne hätte hören laſſen, der immer 
lauter werdend, ſich dem Haufe zu nähern ſchien. 

Sie kommen, fie kommen!“ rief Lieschen, welche 
froh, dem peinlichen Schweigen, das ihr dieſe traurige 
Scene auferlegt hatte, entriſſen zu werden, Lenchens 
Hand faßte und ſie trotz ihres ſchwachen Widerſtrebens 


über die Schwelle, und, nachdem ſie ihr die letzten 


Thränen aus den Augen getrocknet, unter die Haus⸗ 
thür zog. a: RT 
Der Dorfſchulze holte ſeufzend fein Käppchen und folgte 
langſam den beiden Mädchen. Mit Fahnen und Bän⸗ 
dern geſchmückt kam hier hinter dem Muſikchor die er⸗ 
wachſene Jugend des Dorfes einhergezogen, um ihre 
Feſtkönigin abzuholen. Bei ihrem Anblick brach Alles 
in Jubel aus und bei dem Schmettern der Hörner wurde 
ihr der bunte Waizenkranz übergeben. Lieschen führte ihre 
Freundin, deren lebensfriſche Farbe bald wieder der kum⸗ 
mexpollen Bläſſe gefolgt war, an den Ehrenplatz und nach 
einem Hoch, das dem glücklichen Vater dieſer jungen Kö⸗ 
nigin galt, ſetzte ſich der Zug nach dem Schloſſe in Ve⸗ 
wegung. a : 
Noch einen wehmüthigen Blick warf die bekümmerte 


Königin auf den zurückbleibenden Vater, der ſich dem chu 


Ende des Zuges anſchloß. „Ach ll ſeufzte Lenchen ihrem 


Lieschen ins Ohr, „wie glücklich biſt doch Du die Du 


(Reb Beilage) „ Sur 
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Deinen Karl heut bei Dir haft. Im Arm der Nh = 
allein iſt es ſchön Königin zu fein,“ Fr 
„ Stille!“ ziſchelte ihr Lieschen zu. ,;Preife mid ih 

nicht allzu glücklich! Karl mußte heute nach der Sl 
und fo bin ich auch heut allein. Du kannſt Dich us )2 
Deinem Königthum wenigſtens tröſten, während ich mah |" 
mit den harten Stufen des Throns begnügen muß.“ 
„Du weißt ja,“ erwiederte Lenchen, „daß wr abpe 14 
ſelnd regieren und daß Dein Platz auf meinem Schoofe \ 
iſt, wenn Dir Dein Plätzchen nicht zuſagt, Be 6 
„Und fo lange Dein Platz nicht ſelbſt auf dem Scho a 
eines gewiſſen Jemand iſt,“ neckte Lieschen, indenfl 10 
ſchelmiſch ihre Nachbarin anblickte. . 
„Dazu wird es jetzt nicht werden“, flüſterte diefemit I 
wehmüthigem Lächeln, indem ſich die Troſtloſigkeabm N 
der kindlichen Hoffnung zu bekämpfen ſchien. „Win 
es möglich geweſen wäre, hätte Papa heut Alles zug | 7 
ben.“ Noch ziſchelte Lieschen der Dorfkönigin Etwas i 0 
Ohr, worauf ſich beide anſahen und recht herzlich laden | J 
Hiermit war die traurige Erinnerung aus dem 1 fi 
Herzen dieſer Naturkinder verſcheucht und zwar zum gt „ 9 
ten Glücke, denn bald hielt der Zug vor dem Schloſſ, 5 
M 


5 
770˙ 


ftelfte ſich zu beiden Seiten auf und ließ beim Klange | 
nes dreifachen Tuſches die Erntekönigin mit dem Feſtkrauh aa 
die Teraſſe hinangehen, auf welcher die Gutsherrſche“ 
verſammelt war, um die Gaben der Ceres entgegen 
nehmen. By 
(Fortſetzung folgt.) h 


Die deutſche Auswanderung nach Venizull |; 
in Südamerika. 1 


Die Auswanderung nach dem ſchoͤnen Venezuela un u 
ches an der nördlichen Seite Suͤdamerikas, alſo bie 1 
Linie und nur 12 Grad von Nordamerika entfernt ar 1 
iſt deutſchen Auswanderern unbedenklich mit gutem OM ein 
zu empfehlen, wie denn der Profeſſor Wappäus in 10 ö 
tingen 1813 in feinem trefflichen Werke über die Freſſtag in 10 
Südamerikas ſagt, daß Venezuela für die Auen, 0 
derung allen andern Ländern Amerikas vorze 
ziehen ſei. f dorf 

Der in Hamburg reſidirende Couſul Venezuelas, auf ehem 
Veranlaſſung ſich neuerdings eine J eilnahme der deu 10 0 
Auswanderung für Venezuela entwickelt, hat in vn 115 
re: „Venezuela und die deutſche Auswanderung ge h 
von L. Glöckner, Neſtler und Melle“, das Land na bein 4 
ner vieljähriger Erfahrung und mit Wel, Sage i u 0 


wiſſenſchaftlichen Quellen beſchrieben. e ee 0 


Beilage zu Nr. 79 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


——— — — —L—— — 


— — 


von dem Herrn v. Glümer zu Berlin in dem dor⸗ 
rein zur Centraliſation der deutſchen Auswanderung 
ngerem Vortrage gründlich beſprochen und als eine 
eue, zuverläßige Schilderung empfohlen worden. 
Hier Vortrag des Hr. v. Glümer iſt gleichfalls im Druck 
enen. 
Yet ht bereits feit dem Jahre 1841 eine deutſche 
derlaſſung in Venezuela, welche von dem Obriſt 
odazzi mit Staatsmitteln begruͤndet ward und das öffent: 
e Intereſſe im hohem Grade anſpricht. Die neueſten zus 
kiläßigen Berichte über die in der Provinz Caracas belegene 
ee ic To var datiren vom 24. Juni d. J. und 


I futen ſehr befriedigend. Die Colonie zählt jetzt über 300 
1 0 wohner, die ſich faſt alle eines feſtbegruͤndeten Wohlſtan⸗ 
i und guter Geſundheit erfreun. Sie befigen durchweg 
* fer eigenen Wohnungen und großen Ländereien, genügend 
Sſllacht⸗ und Zuchtvieh, ſowie Laſtthiere, um Frachten zu 
berdienen. Die Coloniſten halten ſich Reitpferde, Die Co⸗ 
onie beſitzt eine Kirche und eine deutſche Schule. Ferner 
6 an er ein ſchoͤner Botaniſcher Garten, eine Holz⸗ 


* 


‚hneidemühle, eine Kornwaſſermühle und eine deutſche Bier: 
iuerel, deren Bedeutung zunimmt. 
„Der Coloniſt bringt feinen Ueberfluß an Producten von 
Gltreide, Kartoffeln, Hilſenfruͤchten ꝛc. auf die nahen Märkte 
75 140 Caracas ꝛc. Die Handwerker, namentlich 
“aller, Kuͤper, Drechsler und Schmiede werden bei Tuͤch⸗ 
gie und led von den Grundbeſitzern den inlaͤndiſchen 
hdwerkern vorgezogen und verdienen hohe Lohne. 
de Eplonie liegt auf einer ſchoͤnen, fruchtbaren Gebirgs⸗ 
90 05 Nabe der wichtigſten Städte des Landes und 
tene gleichmäßige geſunde Temperatur von 18 bis 19 R., 
A den überhaupt die noch haufig vorkommenden Anſichten 
U le Venezuelas entweder ganz irrthuͤmlich oder 
. helrieben find, Die der Colonie überwiefenen Län⸗ 
ini von ſolchem Umfange, daß fie mit Leichtigkeit 
10 0000 deutſche Einwanderer aufnehmen und naͤhren 
e Neuen tüchtigen Coloniſten wird eine reichliche Land⸗ 
bokgtion zugewiefen, die zu einem Dritttheil aus ſchon 
kbar gemachten Boden beſteht. 
n Einwanderer muͤſſen die Mittel zur Deckung der 
u der Ueberfahrt und des erſten Aufenthalts beſitzen. 
Venezuela ift in Beziehung auf den Handel von großer 
Amichgkeit für Deutſchland, indem ſchon jetzt jährlich gegen 
J Schiffe mit meiſt ſehr werthvollen Producten, Ladungen 
1 Up Häfen Venezuelas in Hamburg und Altona, einlaufen. 
eee Producte find namentlich Kaffee, Indigo, Cacao, Zu: 
10 Ih, Baumwolle, Tabak, Farbe, Bau: und Mobilienhoͤlzer. 
1 1 Im gie ge dae Band Getreide, Kartoffeln and Früchte 
All Art, die Viehzucht iſt ausgebreitet und ergiebig, die 
dae von Schlacht⸗ und Federvieh find erſtaunlich billig, 
4 Aach nebſt Kalb koſtet z. B. nur 7 und 9 Rtlr. Pr. 
ant. Zur Zeſt unerſchöpflich iſt der Reichthum an 
40 ablen Holzarten und Wiloprett. Es fehlt nicht an 
30 Ae Metallen und die Spanier haben viele Minen bebaut. 
160 195 von Steinkohlen, Werkſtein ꝛc. ſind reichlich vor⸗ 
aden. 3 


x 


Algemeinen erhält jeder Einwanderer als ſolcher 
N 1 Effecten kale eingeführet, kann feine Religion frei 
3 hen und bleibt 5 Jahre lang vom Bürgerwehr⸗Dienſte 
iel. In den Hauptſtaͤdten und Häfen Venezuelas reſi⸗ 
1 Geſandte und Conſule von England, Frankreich, Hol⸗ 


nd A. 


Die ſich nach Tovar wen⸗ 


9 Wale und n. cweden, Dänemark ee ee 


Zur Beförderung und Erleichterung der Einwanderung 
und Niederlaſſung ſind in den Jahren 1840 und 1845 Ge⸗ 
ſetze erlaſſen, welche noch heute in Kraft ſtehen und dem 
Einwanderer Landdotation, Religionsfreiheit, ſowie Schutz 
und Vertretung durch die Staatsregierung zuſichern. In 
den Häfen und Hauptſtädten des Landes find Regierungs⸗ 
und Conſulats⸗ Bevollmächtigte, welche dem Einwanderer 
unentgeldlich Rath, Anleitung und Nachweiſung aller Art 
ertheilen. Die Einwanderer erhalten auch in den Häfen, 
wenn fie es bedürfen oder wuͤnſchen, unentgeldlich Obdach 
in öffentlichen Gebäuden. Die einwandernden Ackerbauer 
konnen eine freie und reichliche Landdotation in Anſpruch 
nehmen und wenn ſie die Niederlaſſung in der Colonie To⸗ 
var nicht vorziehen wollten, ſich nach eigener Wahl nieder⸗ 
laſſen, indem in vielen Provinzen unbebaute Staatslaͤndereien, 
auch in Gegenden mit europaͤiſchem Klima, noch reichlich 
verfuͤgbar find. Unbemittelte, ſoweit fie die Ueberfahrts⸗ 


koſten zu beſtreiten vermögen, koͤnnen auf Privat⸗Grundbe⸗ 


ſitzungen ein ſicheres Unterkommen nachgewieſen und zuge⸗ 
ſichert erhalten. Sie bekommen dort Wohnung, Ländereien. 
und erſte Ausſaat, wogegen ſie ſich in offenen, humanen 
Contracten als freie Arbeiter zu Arbeitsleiſtungen verpflich⸗ 
ten. Fleißige deutſche Bauhandwerker und Ackerbauer 
find zur Zeit in Venezuela erwünſcht; der friedliche und 
nüchterne Sinn, ſowie die induſtrielle Strebſamkeit haben 
die Deutſchen in Venezuela beliebt und geachtet gemacht. 
Der Bauhandwerker verdient dort zu Zeiten täglich bis 1½ 
Nele, Pr. Courant, der Ackerbauer ½% bis ½ Rtlr. Pr. 
Courant bei freier Bekoͤſtigung. 

Jr Add ccc 


Goldberg, den 26. September. Der für die Interef⸗ 
fen des Handels und der Gewerbe ſehr thätige Fabrikbeſitzer 
und Abgeordneter zur zweiten Kammer Herr J. A. Bor⸗ 
mann hierſelbſt hat vor Kurzem einen „Entwurf für ein 
Statut zur Errichtung von Provinzial⸗ und Kreis⸗Banken“ 
herausgegeben, welchen wir den Handelskammern ſo wie 
allen Kaufleuten, Fabrikanten und Gutsbeſitzern zur Beach⸗ 
tung empfehlen. Da nämlich die Darlehnskaſſen, welche 
ſich als ſo zweckmäßig bewährt haben, aufgehoben ſind und 
die Königl. Bank den Bedürfniſſen des Handels, der Gewerbe 
und des Ackerbaues nicht vollſtändig genügen kann, ſo ſchlägt 
Herr Bormann die Errichtung von Provinzial- und Kreis⸗ 
Banken vor, welche den raſcheren Umlauf des Geldes fördern, 
Darlehne gewähren und auch von minder bemittelten Kauf⸗ 
leuten, Fabrikanten und Gutsbeſitzern benutzt werden kön⸗ 
nen. Er hat für ſolche Banken ein Statut in 20 $ $ ent⸗ 
worfen und dieſes durch angehängte Motive begründet. Wir 
wünſchen im Intereſſe des Landeswohl dieſem zweckmäßigen 
Entwurfe den beſten Erfolg. Herr Bormann iſt gern bereit 
ihn Denen, welche ſich dafür intereſſiren, zuzuſenden. — 


Am verfloſſenen Sonntage feierte der hieſige Militär⸗ 
Begräbnißkaſſen⸗ Verein den Jahrestag des Treffens am 
Wolfsberge durch einen ſolennen, militäriſch geordneten Aus⸗ 
zug nach dieſem Berge. Der Verein marſchirte unter An⸗ 
führung des Rathsherrn Warmuth in 4 Zügen, von denen 
der erſte die Veteranen aus den Freiheitskriegen enthielt, mit 


4 ſchwarzweißen Fahnen, mit klingendem Spiel und Trom⸗ 
melſchlag vom Ringe zum Oberthore hinaus nach dem 
Wolfsberge, welcher im Sturmſchritt und unter Böller⸗ 
fchüffen eingenommen wurde. Oben hielt Kamerad Wars 
muth eine patriotiſche Anſprache an die Verſammelten und 
brachte am Schluſſe derſelben dreimalige Hurrahs auf Ihre 
Majeſtäten den König und die Königin, Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen von Preußen und auf das ſtehende Heer aus. 
Die Nationalhymne und das Preußenlied wurden geſungen. 
Noch andere Kameraden hielten Anſprachen. Veteran Os⸗ 
malsky ermunterte die jüngern Kameraden Gut und Blut 
freudig für König und Vaterland aufzuopfern. Zum Schluß 
wurde: Nun danket alle Gott ꝛc. geſungen. G. 


Lehrereinführung. 

Am 25. September c., Donnerſtag, hielt der neue Lehrer 
fir Alt⸗Schoͤnau, Herr Menzel, zeither Adjuv. zu Langenau, 
ſeinen An⸗ und Einzug an erſtgenanntem Orte. Der Ort⸗ 
und Schulvorſtand von da hatte ihn am Morgen des ge⸗ 
dachten Tages in Langenau zur e e e Nach⸗ 

mittags 5 Uhr kam Herr Menzel und feine Begleiter auf 
dem Schießhausplatze zu Schoͤnau, als der Grenze zwiſchen 
Stadt Schoͤnau und Dorfgemeinde Alt: Schönau, bei der 

1 chſten Abendſonne an. Hierher war die ſaͤmmtliche 
hu gend Alt⸗Schoͤnaus mit ihrem zeitherigen Lehrer unter 
ng einer ſchoͤnen Fahne entgegen gekommen und 


Hoffe 
sche 
als d 


Zuvor aber richtete Herr Lehrer Menzel ein herzgewinnendes 
Wort an die Anweſenden, indem er in dankendem Hinblick 


a 
auf Gott, der ihn hierher geführt, ſowohl feinen num 
Schuͤlern als deren Eltern verſicherte, daß 1 901 dem 
richtigſten Vorſatze komme, in dem ihm von Gott are 
nen Berufskreiſe mit Liebe und Treue zu wirken, fo lange e 
Gott gefalle; aber auch nun, als der Ihrige, um volle din 
und volles Vertrauen bitte, damit das Band der Liebe und 
Freundſchaft, welches Alt⸗Schoͤnau und feine Lehrer fi 
umſchloſſen haben, auch ihn und die Gemeinde immer enger 
und feſter verbinden möge. Nach Abfingung eines Af 5 
ſetzte ſich der Zug ſchlicht und recht in Bewegung. Es wir 
unterdeß Abend geworden. An dem Eingange zur Lehe 
Wohnung befand ſich eine Ehrenpforte mit der 0 
„Sei uns willkommen“ von liebender Hand errichtet Die 
Kinder ließen hier ihren Lehrer durch viele Blumengewinde, 
welche fie bogenartig erhoben, je zwei Kinder ein Gewinde, 
wie durch einen Blumengang in feine Wohnung einziehen 
Darauf begaben ſich die erſtern, nachdem fie eine Erquſchnh 
in and und ihrem Lehrer ein Lebehoch ausgebracht halten, 
ill und ſittſam nach Haufe, Ein Kreis von Freunden, das |" 
unter der Orts⸗ und Schulvorſtand, genoß ebenfalls in | 3 
Lehrerwohnung ein Abendbrodt. — Ein Nebelmorgen, dn S0 
ſich die Sonne ſiegend entwand, ein heiterer Nachmittag | fol 
ſonnenhell und warm, ein friedevoller Abend, ſternenreich und 
ſtil, waren dieſes ſchoͤnen Tages Anfang, Mittel und Edel 
Der Herr laſſe ihn eine treue Vorbedeutung für Herrn Mei, | ti 
zels ferneres Leben und Wirken geweſen ſein! — 1 


22175 FIT: 
In Nr. 73 des Boten ꝛc. iſt unter Hirſchberg, den 8 Sept, a 
die erfolgte Verhaftung des Herrn Wander veröffentlicht uo 
worden. Dieſe kurze, als Tages⸗Begebenheſt gegebene Mie | © 
theilung, hat zu irrthuͤmlichen Muthmaßungen geführt, Wil 
die Motive, warum die Verhaftung geſchehen, nicht beigefig 
worden ſind, da ſie fuͤr bekannt vorausgeſetzt wurden. (Siehe 
Nr. 81 d. Boten 2c. 1850.) Wir theilen ſolche, um jeder Mi | 
deutung zu begegnen, hierdurch nachträglich mit. Die Ui, pe 
haftung geſchah in Folge des Urtels des Geſchwornen⸗ 5% | 9 
richts zu Jauer (am 27. Sept. 1850), nach welchem ac. Wande 7 
eine vierwoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe, wegen Beleidigung daß ee 
Landrath⸗Amts⸗Verweſers Hrn. v. Grävenig, zu erleiden 


aut 


Oeffentliche Gerichts⸗Verhandluß f 
i in Hirſchberg. 
Sitzung vom 19. September 1 


1. Gegen den Dienſtknecht Carl Aug 
Lomnitz war wegen eines großen Hausd 
erhoben. Dieſer ſchon mehrfach, 
beſtraft, hatte im Herbſt v. J. in en el 
als Knecht gefunden. Er verließ aber heimlich ſeinen 1 
und entwendete zugleich feinem Brodtherrn einen 11 50 ] 0 
Pelz im Werth von 8 rtl. Der ee welcher, 11 0 0 
Vorunterſuchung den Diebſtahl geläugnet, und ee ih 
hatte, fein damaliger Herr habe ihm den Pelz auf gene 00 
nung ſeines Lohnes gegeben, geſtand heut ſein Vagel N 
und wurde feine Ausſage durch das Zeugniß des Mee ich. er 
beſtaͤtigt. Der Königl. Staatsanwalt beontragte wee 1 
auf die vielen Vorbeſtrafungen des Hollfteiit, W 1 
zu 4% Monat Gefängniß, zu Nusſtoßung aus DEN , n 
datenſtande, zum Verluſt der Nationalcocarde und 1 1 
litair- Ehrenzeichens und zu Jäaͤhriger Polizei⸗Auſſicht 3 tr 
urtheilen. Der Angeklagte bat um eine milde Strafe. 


n N 
Gerichtshof erkannke nach vorheriger Verachung nuch N 1 


881. 
uſt Hollſtein ab, | 
lebte 11 1 9 
und mal wegen Diedſſahl 


0 in Unterkonen u 
Böhmen ein Unter am m 
\ 


gehalten Anträgen, und auf Unterbringung in eine Beſſe⸗ 
10 Banftalt Ms verbüßter Strafe. ce 


Der Glasſchleifer Friedrich Wilhelm Liebig aus 
eibergu iſt wegen Fhierquälerei und widerrechtlicher 
kung in Anklagezuſtand verfetzt. Derſelbe war im Ter⸗ 
n nicht erſchſenen. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, einer 
Sclelfmühlbeſitzerin in Marienthal heimlich eine Katze aus 
ie Stube genommen, und dieſelbe fo lange zwiſchen die 
f Ihüre und den Pfoſten geklemmt zu haben, bis ſie erwuͤrgt 
bär, Durch die vernommenen Zeugen wurde dies Sachver⸗ 
2 aber nicht beftätigt, hiernach hatte Liebig die Katze 
mit einem Stricke erwürgt, welchen er an der Thür befeſtigt. 
Der Königl. Staatsanwalt zog daher feinen Antrag auf 
Fellrafung des Liebig wegen Thierquaͤlerel zuruck, bean: 
hate aber denſelben ne widerrechtlicher Beſchaͤdigung 
hier fremden Sache zu Iataͤgigem Gefaͤngniß zu verurtheilen. 
Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anträgen. 


3, Der Nachtwaͤchter Carl Gottlieb Hentſchel aus 
Schmiedeberg war durch einen dortigen Polizei⸗Beamten bes 
offen worden, wie er mehrere Stucke e im Werth 

von 1 ſgr. in der frühen Morgenſtunde, als er feinen Poſten 
helleß, ſich nach Haufe trug. Er geſtand, wie auch heute, 
in, daß er dieſes Holz aus dem Gehoͤfte eines dortigen 
irgers, der den Hentſchel für Bewachung feines Eigen⸗ 
ans noch beſonders bezahlte, entwendet hatte. Nachdem 
de uusſage des Beſtohlenen, wonach ihm ſchon öfter Holz 
aus dem von dem Angeklagten bewachten Hofraum entwendet 


1 

| etattanwote denſelben e em Gefängniß, zu 
Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und dem⸗ 

niche zu einjährjger Polizei⸗Aufſicht zu verurtheilen. Der 

Geſchtshof erkannte nach dieſen Anträgen, 

! 1. der Inwohner Auguſt Anſorge aus Grunau iſt 

i gen vierten Holzdiebſtahls angeklagt. Derſelbe gab feine 
lägen zu, behauptete aber, daß er das Holz, wo⸗ 
A er von dem Forſtgehilfen zuletzt betroffen worden, un: 


dach von einem Andern ſonſt genommen worden wäre. Der 
ö horſtbeamte bekundete hiergegen, daß er den Angeklagten 
lroffen, wie er eine Radwer voll Holz in das Dorf gefah⸗ 
| tn. Er ſei darauf in den nahen Wald gegangen, und habe 
ht die abgeſaͤgten Stöcke jenes Holzes aufgefunden. Der 
Säle verurtheilte demnach den Anſorge zu 4 Wochen 
5, wie dies der Königliche Staatsanwalt beantragt 
5, Der Vauergutsbeſitzer Friedrich Helbig aus Buch⸗ 
Hal iſt wegen Betruges angeklogt. Ihm war durch Ver 
Ang des Gerichts jede Verringerung des Inventars feiner 
Fleer bei Strafe des Betruges unterſagt worden, demohn⸗ 
N indie hatte er jedoch nach der Eimpfangnahme jener Ver⸗ 
ba noch Holz und Reißig von jenen Guͤtern verkauft. 

1 PH ugeklagte beſtritt, nach der beregten Empfangnahme, 
9 in verkauft zu haben, und behauptete, die Verfugung habe 
9 M nicht unterfagt, ſchon eingeſchlagenes Holz zu verkaufen. 
A war aber ſchon feſtgeſtellt worden, und wurde durch die 
n „ ehmtng der erſchienenen Zeugen ferner feftgeftellt, daß 
0 no jener Zeit Holz im Betrage von 50 Relr, verkauft 
0 gie Der Koͤnigl, Staatsanwalt beantragte demnach den 
1 Alten zu 100 Rtlr. Geld, oder im Unvermögensfalle 
H 1 Monat efängniß, und zum Verluſt der Nationalcocarde 
en tustheilen. Der Helbig führte zu feiner Vertheidigung 


1 Mh an, daß er das zur B 4 
5 zur Bewirthſchaftung des Guts erfor⸗ 
dich g nicht verkguft, ſondern 1 Mehrbeſtände 


ol 
wertet habe, und glaubte hiernach ſtraflos zu fein. Der 
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worden ſei, vorgeleſen worden, beantragte der Koͤnigliche 


bawegs gefunden, und er es mitgenommen habe, weil es ja 


Gerichtshof erkannte jedoch nach dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft, ſubſtituirte aber der Geldſtrafe nur eine zwei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. F are \ 
6. Gegen den Seilergeſellen Johann Robert Mohn haupt 
aus Breslau iſt wegen Bettelns, Vagovondirens und Dieb⸗ 
ſtahls Anklage erhoben. Mitte Auguſt d. J. hatte ſich der⸗ 
ſelbe von ſeinem Heimathsort entfernt, und ſich nach Alt⸗ 
waſſer begeben. Von dort ging derſelbe nach Schmiedeberg, 
und daſelbſt, um zu betteln, in das Haus eines Bürgers, 
und entwendete dort, da er die Wohnſtube leer fand, von 
der Wand eine ſilberne Taſchenuhre. Der Diebſtahl wurde 
jedoch von dem Eigenthuͤmer der Uhre bemerkt, Mohnhaupt 
von dieſem noch angehalten, ihm die Uhre entnommen, er 
ſelbſt aber der Polizei übergeben, Der Angeklagte geſtand 
zu, daß er ſich legitimations⸗ und geſchaftslos umhergetrie⸗ 
ben, gebettelt und den Diebſtahl veruͤbt habe, er wurde da⸗ 
her, nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft zu 
3 Monat Gefaͤngniß, nachheriger Detention, zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und zu nachheriger 
einjähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Z3ten Klaſſe 
104ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 15,000 Rthlr. auf Nr. 31,797; 1 Gewinn von 
3000 Rehlr. auf Nr. 78,978; 2 Gewinne zu 2000 
Rthlr. fielen auf Nr. 18,960 und 54,272; 1 Gewinn 
von 1000 Rthlr. fiel auf Nr. 18,895; 2 Gewinne zu 
300 Rthlr. fielen auf Nro. 32,926 und 64,007; 
3 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 8599. 13,255 und 
26,642; und 6 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1205, 
19,883. 30,656. 54,338. 63,493 und 66,057. 

Berlin, den 25. September 1851, N 


4440. Statt befonderer Meldung. 

Das Mittwoch den 24. September a. c., 6 ½ Uhr, durch 
Nervenſchlag fo ſchnelle und unerwartete Dahinſcheiden uns 
ſeres herzlich geliebten Gatten und Vaters, des Königlichen 
Hauptmanns a. D. und Salzfactors Karl Ferdinand 
von Sack, in ſeinem 61. Lebensjahre, zeigen ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetruͤbt an g ER TEEN 

Goͤrlitz, den 7. Sept. 1851. 8 8 

die trauernden Hinterbliebenen. 


4458. Todes anzeige. 

Am 24. September, Vormittags um halb 11 Uhr, ent⸗ 
ſchlummerte ſanft zu einem beſſern Leben, im 80. Jahre 
ihres Alters, unſre geliebte Frau, Mutter und Er 
Joſepha Gallaus. Indem wir dieſe Anzeige tiefbetrübt 
unſern Verwandten, Freunden und Bekannten widmen, dan⸗ 
ken wir zugleich allen Denen herzlich, welche der Entſchlafe⸗ 
nen am Beerdſgungstage die letzte Ehrenbezeigung erwfeſen. 
„Sanfte Ruhe ihrer Aſche.““ „ f 

Schmiedeberg, den 28. September 1851. 5 

Franz Gallaus, nebſt Familie. 


8 


1 


4435. Tobes anzeige. ; x 
Am 26, d. M. Abends 11 Uhr endete im 75. Lebensjahre 
am Schlage ſein thatenreiches Leben Joſeph Altmann, 
emer. katholiſcher Schullehrer in Giersdorf und emer. Ge: 
richtsſchreiber von Giersdorf, Hain, Merzdorf, Heriſchdorf, 
Salberg und Hermsdorf u. K. Inhaber des allgemeinen 
Ehrenzeſchens. 53 Jahre war derfelte Schullehrer und Ge: 
richtsſchreiber in Giersdorf, und feierte 1844 fein Lehverju⸗ 
bildum und 1850 feine goldene Hochzeit. 

Weit bekannt iſt ſeine vedliche, uneigennuͤtzige und aufs 
opfernde Thätigkeit, da er, mit umfaſſender Geſchoͤftskennt⸗ 
ap gusgerſſtet, Tauſenden ein treuer Rathgeber war. Möge 
er die kummerloſe Ruhe im Himmel finden, die ihm auf 
ER Erde, im Lande der Unvollkommenheit, nicht werden 

onnte. ; 

Um ihn trauern und weinen: eine Wittwe, 2 Soͤhne, 
6 Zoͤchter, 9 Enkel, a Schwiegerſöhne, 2 Geſchwiſter und 
viele andere theure Seitenverwandte und Bekannte. 

Wer unſer ſo innigherzliches Verhältniß gekannt, wird 
unſern Schmerz zu würdigen verſtehen, den nur der tröſtende 
Gedanke an ein frohes Wiederſehn zu mildern vermag. 

Theuerſter! ruh ſanft im kühlen Grab', 
Find' im Jenſeits die erwuͤnſchte Ruh! 
Dankesthraͤnen fließen noch hinab, 
Deckt ſchon lange Dich die Erde zu, 5 
Bis uns — wie oft hier im ird'ſchen Sein, 
ort ein „Wiederſehen“ wird erfren'n. 
am 28. September 1851. ; 
Die Hinterbliebenen. 


— 


——ͤ —— — 


Lites ariſche s. 


4434. Kalender verſchiedener Art und Große find zu 
haben bei Frauz Scoda zu Friedeberg a. Q. 
Sitzung des Gemeinde ⸗Raths 


Mittwoch, den A. Oktbr., Nachmittags 2 uhr. 


Gymnaſium zu Hirſchberg, den 27. Sept. 1851. 
4442, Zur Prüfung und Aufnahme der für Michaelis e. 
eits angemeldeten neuen Schüler werde ich in den 
Tagen vom 6ten bis 1 1ten Oct. bereit ſeyn. 
SER . Ender, Prorector. 


je ponnerfag den 2. und Sonnabend den 4. Oktober 


40 WVw: wird - 

\ anne, feine Vorſtellungen 

RE 3 
der geheimen egyptiſchen Zauberei 
in w zu geben die Ehre haben. 

Jede Borflellung enthalt zwei Ahtheilungen und wird keins 
der Experimente wiederholt, mit Ausnapme der beliebten 
Kunſt der unſichtbarwerdenden Kugeln. der Schauplatz ift 
im Fheater⸗Lokale. Profeſſox Defer aus Meißen. 
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Amtliche und Privat- Anzeige 


4417, Bekanntmachung. 
Mit dem Iften k. Mts. ab tritt bei der BreslausFreitun 
Eiſenbahn der Winter⸗Fahr⸗Plan in Kraft, fee 
Demzufolge wird 85 
f vom 30ften d. Mts, ab i 
die Perſonen-Poſt nach Freiburg über Bolkenh 
11 Uhr Abends, und 0 35 
8 vom Iſten k. Mts. ab Kae: 
jene üben: Landeshut nach Freiburg hier um 5 
Morgens abgefertigt werden. 
Hirſchberg, den 26, September 1861. 


Königliches Poſt⸗ Amt. 


4447, Edietal⸗ Citation. 
In der Kaufmann Chriſtian Menzel' ſchen Concht 
Sache von hier, haben wir zur Anmeldung und Nacmeifln 
etwaiger Anſpruͤche an die Maſſe einen Termin au 
den sten Januar 1852, Vormittags um 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 1 anbergumt, und w. 

zu demſelben alle unbekannten Glaͤubiger, nament 
die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Kommerzien⸗ Rath Al 
ftein mit dem Bemerken vorgeladen, daß über das nadıttü 
lich aus dem Zorn'ſchen Concurſe zur Menzel'ſchen Conca 
Maſſe gelangte Activum von 1464 rtlr. 10 for, 9 f. 
neues foͤrmliches Concurs⸗Verfahren eröffnet worden if. 
Wer ſich von den unbekannten Glaͤubigern bis 
Termine oder in demſelben nicht meldet, wird 
Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm dein 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen gu 
erlegt. a : ERBE 
Zu Mandatarien werden die Herren Nechtö:AmmälteSuf 
Rath Haͤlſchner, Juſtiz⸗Rath Robe, Rechts⸗Anwalt M 
Aſchenborn und Eruſius hierſelbſt vorgefchlagen. 
Hirſchberg, den 20. Auguſt 1831. 2 
Koͤnigliches Kreis-Gericht. J. Abt 


441.4, Nothwendige Subhaſtation, 
Der zu Schmiedeberg ſub Hypotheken⸗Nummer 15 
dem Wilhem Reimann gehörige e BE 
richtlich auf 817 Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf, abgefchägt, dee 8. 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein in unſerer Re 
einzuſehen iſt, fol Br 7 
am 19. Januar 1852, Vormittags 11 UN 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend 
werden. 5 
Zu dieſem Termine wird der, feinem Aufentha 
unbekannte Gläubiger Karl Gottlieb Niepel, 
Großgärtner in Skreckenbach, reſp. deſſen Rechtsnachf 
oͤffentlich vorgeladen. 0 8 
Schmiedeberg, den 15, September 1851. E 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, 
SE EN Klette. 
4407. Nothwendiger Verkauf. 
Die Drei 
geſchaͤtzt auf 


artnerſtelle Nr. 5 zu Ober Wolmbd 
„112 rtlr. 3 gr. 4 pf., zufolge der nebſt 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
ſehenden Ware, fol am 7. Jouuar 1852, Vornütts 
Ma au ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftivt werd 
olkenhain, den 9. September 185L, RE. 

Könfgliche Kreis⸗Gerichts⸗Depntation, 


l, Bekanntmachung. 
Is wird hiermit zur Kenntniß der hieſigen Einwohner⸗ 
; 155 gebracht: daß in Folge gefaßten Communalbeſchluſſes, 

dein den F. §. 124. 125. 126. und 127. der Feuer⸗Loͤſch⸗ 
Hdnung vom 1. November 1811 feſtgeſetzten Prämien, 
nit Uusſchluß der im 9. 126 beſtimmten Prä⸗ 
nie von 2 Thlr. für die erſte Spritze vom Lande, 
von fetzt ab nicht mehr gewährt werden. — Ebenſo 
d die Beſtimmungen in §. 128 hinſichts der Gratifika⸗ 
tionen dahin abgeändert worden: daß für die erſten Pferde 
m 2 Thlr, und für die zweiten nur Ein Thlr. 
Inzahlt werden. 
Hiürſchberg, den 26. September 1851. 

. Der Magiſtrat. 


An kti onen. 


2, Korbruthen werden in Lahn meiſtbietend verkauft 
Connabend den 4. October 1851 Nachmittags 2 Uhr. 


l Große Auction. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts wird vom 7. October 
J ab und folgende Tage das bedeutende 
ö Paarenlager des verſtorbenen Kaufmann Steige 
„ |hiafelbit, bestehend in Stahl-, Eiſen⸗, Galan⸗ 
; terie- und Kurz ⸗Waaren, Meubles und 
. 


. ſenogerätbe. im Saale des Gaſthofes zu den drei 
Mone, meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 


aden. Schmiedeberg, den 28. September 1851. 


11 Noſalie Brun geb. Steige. 


vu Auction von Brau⸗Utenſilien. 

N Lehufz, Gewinnung gewolbter Raͤume zu andern Zwecken 
l e kisher im Betriebe geweſene Brauerei 
hoben und ſollen demzufolge Donnerſtags den 16. Oct. 

e von 10 Uhr ab, im Hauſe No. 134 am 

Obermarkt daſelbſt unter mehreren andern Gegenſtaͤnden, 

en Pfanne zu 2265 Quart, (18 Gentner ſchwer), 


An Maifihbottig zu 8880 Quart, ein Stellbottig zu 6135 
art, ein Kühlſchiff zu 2901 Quart, eine ſehr gute Malz⸗ 
eiſche mit Ober⸗ und Unterkaſten und 2 großen eiſernen 
wung⸗ Rädern, eine aus 14 Horden beſtehende, beim 
brauch des Dörrenz ſich vollkommen bewährte Malz⸗ 
Hare, die mit allem Zubehoͤr in derſel hen Conſtruktion auf 
ſuur andern Stelle leicht wieder aufzuſtellen iſt, ein aus 4 
10 ſtarken Pfoſten beſtehender Quellſtock und verſchiedene 
bade zu 172. 86, und 43 Preuß. Quart — meiſtbietend 
Verkauft werden, Die Bierbottige find nebſt 2 ſtarken eifernen 
11 noch jeder mit 2 Gliederketten und Anzugsſchrauben 
schen. Güͤrthler, 

gerichtl. und außergerichtl. Auctionator in Goͤrlitz. 


BR: Auktion. 
in ufecage des betreffenden Königlichen Gerichts ſollen 
idem Nachlaſſe des verſtorbenen Herrn Kantor Meifter 
a Aa Muſikalien und mufitalifche Inſtrumente, unter wel⸗ 
letztern ſich ein Chor ganz guter Poſaunen befindet, 

\ Montags, den 6. Oktober, 
If Vormittags von 9 Uhr ab, 
I ‚indem Gerichtskretſcham gegen gleich baare Bezahlung 
Al etend verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige und 
00 N ngöfähige hiermit einladen. 
Uſhbarkmannsdorf, den 29, September 1851, 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


. 
18 


1 
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4431. Holz ⸗ Verkauf. ! 

Sonnabend, den 11, Oktober d. J, Vormittags um 10 Uhr, 
wird das, in drei Parzellen abgetheilte, hohe Nadelholz des 
hieſigen Pfarr Wiedmuͤths⸗Buſches — groͤßtentheils Bauholz 
— an Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die 
naͤheren Kaufbedingungen ſind bei den Mitgliedern des un⸗ 
terzeichneten Kirch⸗Collegii einzuſehen. 

Spiller, den 27. September 1851. 

Das katholiſche Kirch: Collegium. 


Zu verpachten. 
4450. Zur Wiederverpachtung der zum General von Haine⸗ 
ſchen Nachlaßgute in Cunnersdorf gehörigen Aecker, im Gan⸗ 
zen oder theilweiſe, an den Meiſttietenden, ſteht auf den 
11 October a. c. Nachmittag 3 Uhr im Gute Termin an, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 5 
Cunnersdorf, den 29. September 1851. 
Die verwittw. Gen. von Haine. 


4430. Verpachtuugs⸗ Anzeige. 8 
Die zur General: Major von Schelihaſchen Beſitzung 
No. 53 zu Cunnersdorf gehörigen Aecker und Wieſen follen 
in einzelnen Abtheilungen auf vier Jahre an den Beſtbie⸗ 
tenden anderweit verpachtet werden. Zu dieſem Behufe 
wird ein Termin ; 3 . 
auf den 8. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Scholtiſei zu Cunnersdorf aygeſetzt, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen ſollen im Termine bekannt gemacht, 
koͤnnen aber auch ſchon vorher bei dem Unterzeichneken ein⸗ 
geſehen werden. 8 

Hirſchberg, den 28. September 1851. 
Im Auftrage: 
Der Rechts-Anwalt und Notar v. Münftermann, 


Dankſag ung. 5 
4419. Die verdaͤchtigenden Hinderniſſe, welche ſich wegen 
Auszahlung meiner Praͤmie aus der Feuer⸗Societäts⸗ 
Kaſſe des Hirſchberger Kreiſes entgegen ſtellten, ſind 
durch die vielen Bemühungen des Vorſtandes im Intereſſe 
der Geſellſchaft befeitiget worden, fo daß ich die volle Brands 
verguͤtigung erhalten habe. Ich ſage hiermit meinen herz⸗ 
lichſten Dank dem Vorſtande, fo wie fammtlichen Mitglie⸗ 
dern der Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 5 . 
Rabishau, den 27. September 1851. 


Gottfried Joppe, 


Muͤllermeiſter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4437. Als Neu vermählte empfehlen ſich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Myslowitz allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ganz ergebenſt. 
Hirſchberg, den 28. September 1851. 5 
: Joſeph Kroll. { 8 
Alwine Kroll, geb. Ullmaun. 


4415. In der zweiten Hälfte des September erhalten aus hie⸗ 
ſiger Ausſteuer⸗Kaſſe ihre Ausſteuern die Inhaber der Nun⸗ 
mern: 10. 664. 198. 199. 541. 760. 335. 69, Im Ganzen 
zahlt alſo im laufenden Monate unſere Kaſſe 14 Ausſteuern. 

»Modelsdorf, den 25. September 181. . 


Das Curatorium der Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe. 


— 9 — 


4480. Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Orte unter der Firma: 1" 


J. & Hanke & Gottwald 
ein Wein⸗Geſchaͤft en gros und en detail 


1 
eröffnet haben, fo wie das bisher unter der Firma Julius Gottwald beſtandene Specerei:, Mun 
Tabak-, Cigarren-, Commiſſions-, wie auch Weinſtuben-Geſchäft in gleicher Weiſe fortführen werden. 

Vieljährige geſammelte Geſchäfts-Kenntniſſe und ein durch vortheilhafte Einkäufe und durch N 
bindung mit den beſten directen Bezugsquellen bedeutendes, gut aſſortirtes Weinlager, ſetzen uns in Mm 
Stand, die an uns ergehenden gütigen Aufträge, bei Zuſicherung ſtrengſter Reellität, beſtens 1 
vollkommenſten Zufriedenheit unſerer geehrten Abnehmer ausführen zu können. 5 . 

Indem wir dieſes unſer Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehlen, bitten höflichſt in 6 
gütige Aufträge “ Hanke. san 

Hirſchberg. a Julius Gottwald. 


225 55 1 5 Abgange e 991 wir allen 4433. Erklärende Berichtigung. 9 I 
reunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. Um einer möglichen, für meinen Character nachthellhn 
Schreiberhau den 29. September 1851. e N Deutung des im Inſerate Nr. 4272 (Nr. 76 des 800 0 

Der Grenzbeamte Starck und Frau. gewählten Wortes (für nothwendig erachteten ji 


1 FREE , \ i begegnen, erkläre ich hiermit, daß mein Austritt aus dı 
4416. Die Berliner Hogel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft hat mir H 1 / 1 % 
einen in dieſem Aae een a d die ane ene nicht in Folge der Nothwendigkeit 12% 5 
Herren Rittergutsbeſitzer Jentſch auf Seichau, Agent Richter 0 ich ö ee 1 19 1 5 
in Warmbennn, Taxator Suͤßmann in Hirſchberg auf eine e de v ö 9 1 65 „9, Sache ft, 115 a 
prompte, mich völlig zufriedenſtellende Weiſe vergütet. Nicht MM 8 5 136155 1 8 5 ran 5 0 195 eich ven ur | 
um den genannten Herren Öffentlich. Lob zu ſpenden, da red, grunde dem hieſigen Magiſtrat überge 1 habe. 
liche Bemühungen ſtets im eigenen Bewußtſein den beſten Friedeberg a. Q. den 28. Septbr. 1851, See 
Lohn finden, wohl aber um den Landmann darauf hinzuwei nm = Fre eg Pre 
en, wie durch Verſicherungen überhaupt, insbeſondere auch Verkaufs Anzeigen 
urch die Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft ſchätzens⸗ 4451. Meine Schmiede, zu Schoͤnwal dau belt | 
werthe Gelegenheit geboten iſt, für unverſchuldeten Unfall, verkaufe ich freiwillig. Es gehören dazu 6 Morgen U 
wie ſolcher ſeit einiger Zeit in hieſiger Gegend nicht ſelten 1 Morgen Wieſe und ein ſchoͤner Obſt⸗ und Grafes Garth, 
durch Hagelſchlag vorgekommen iſt, den Schaden verguͤtigt Schoͤnwaldau. Heidrich, Schmiedemeiſter, 
zu wiſſen, widme ich dieſe Anzeige der Oeffentlichkeit. 2 = - 5 
Rittergut Berbisdorf, im September 1851. 4418. Ein Freigut, zwiſchen Koſtenblut und Steſegan Hl 
N Tſchörtner. 160 bis 170 Morgen ausgezeichnetem Boden I ſter K 


4424. Zur Bea chtung. a lebenden Inventarjum im beſten Zuftande, iſt durch! 
Allen betreffenden hohen Behörden empfiehlt tretene Berhältniffe unter ſehr billigen Bedingunge 


5 5 5 zu verkaufen. Das Naͤhere ertheilt 

ſich Unterzeichneter bei neu zu erbauenden, ſo deer Qutöbefiger Schmids zu Sſchammudn, 
wie zu reparirenden Orgeln als Entrepreneur, 22ͤĩ òðꝰᷣ 10 
U i 1 7 eit di Zali ia. . Haus verkauf. RS 
und ſichert bei reeller Arbeit die möglichſt billige n eine Are at u ai 5 
ſten Preiſe. einer Kirche, iſt ein neues maſſives Haus, wo ſeit W Joh, de 


Gleichzeitig werden Flötenuhren, Drehorgeln, ren ein Spezereigefcjäft betrieben worden veränderung 
5 8 1 N b verkaufen. Daffelbe eignet ſich jedoch auch zu fen 
Harmonikas in allen Größen nach neufter Art andern Gesch fee, le ai 14 Hofraum und 


gefertigt, auch unbrauchbar gewordene reparirt. eine Einfahrt hat“ Das Nähere beim Bäckermeſter & Baß i 


; in Schweidni 0 8 46 
Liegnitz. f W. Scharf, 1 8 1177 er Verkauf ee 1 
—examinirter Orgelbaumeiſter. Das Zofepd Araunerſche Auen haus nehft Gore |M 

4420. Ehren erklärung. No. 164 zu Arnsdorf, tarxirt auf 170 Thaler, fol weiſte, 


Meine Augſage als hätte der Gartner Gottſchling und bend gegen gleich bare Bezahlung verkauft werden, und 1 
der Häusler Fröͤmberg Getrafde von den Feldern des Bauer⸗ dazu auf, | 6.10 hör 
gutsbeſitzers Jentſch in Ober⸗ Berbisdorf geſtohlen, nehme den Sn etoher e Peet gay um, 9. 
ich hiermit zurück, da ich dieſe Beſchuldigung durchaus nicht in dem hieſigen Gerichtskretſcham ein Termin 11 5 n | 
9 8 kann, und erkläre diefelben für rechtliche und un: was Kauſtuſtigen hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 
beſcholtene Männer, Ober⸗Berbisdorf, den 28. Septbr. 51. Arnsdorf, den 23. September 1851. hin 

95 Fr. Opitz. i Das Ortsgericht. Bortmanl 


7 


. Eine Frei⸗Nahrung, 
gebaut, neben der Kirche, nebſt einem großen Graſe⸗ 
ind Obſtgarten, worin die Kramerei ſtark betrieben wird, 

hreinem 4 Stunden langen, belebten Dorfe ohnweit Gold» 
ic, iſt zu zeitgemäßen Preiſen billigſt zu verkaufen; das 
Hl befagt der Eigenthümer : 

6355 Robert Gumpelzhaimer. 
I Fiſchberg, den 29. September 1851. 

6%, Eine Freiſtelle, in gutem Bauzuſtande, mit 
3 er Acker, Boden erſter Klaffe, ift in Mittel⸗Gutſch⸗ 
ef bei Striegau zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 


At thlr. und siebzig Heilungen.) 
Ithlr., 261. i 
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4423. Eine Reſtauration, mit aller Berechtigung zur 
Verabreichung von Speiſen und Getraͤnken, mit einem 
großen Garten und Sommerhaͤuſern, Stallung und maſſivem 
Wohngebäude, iſt veränderungshalber ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


4355. Graue Bacpapiere, ı 
ebenſo Druck⸗Makulatur empfiehlt moͤglichſt billig 
W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


4426. Eine geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe, mit 18 ſchlie⸗ 
ßenden Riegeln, noch faſt neu, weiſet zum Verkauf nas 


IR een bei Karl unvericht dafelbft. der Buchbinder Herr Rudolph in Landeshut. 
1 88 „ souveraines Heilmittel arantirt durch jahrelange Erfahrung und durch 
65 goldber- fortwährende Beweise At: das bestvorhandene Mittel gegen G:CHT, RHEU- 
Se? 8 MATISMUS und NERVENLEIDEN aller Art, patronifieirt von Sr. Majestät 
Ketien dem Kaiser von Oesterreich, concessionirt von den- Königlichen 482 
9 Ministerien der Medicinal - Angelegenheiten in Preussen und 
Stück mit Bayern, geprüft von der Medieinischen Facultät zu Wien, von 
Gebrauchs- den Sanitäts-Behörden der meisten Länder Europa's und von 
Anweisung vielen hundert genchteten Aerzten und Wissenschaftsmänneru und . "Wa 
Ithlr 1!thlr empfohlen von vielen tausend lebenden Zeugen in jedem Lande. 5 
n ” (Der Dritte Jahres- Bericht nur allein constatirt dureh be- 5 
5 doppelte sondere amtlich beglaubigte Atteste Hin Tausend acht Hundert und drei und 


in Hirschberg nur vorräthig bei 
Joh. Gottfr. 


Diettrichs Wwe 


ae, Sie Nustüge und zwei 1Y,jährige Kalben find in 
RN zu Nieder⸗ Schmiedeberg zu verkaufen. 


im ſchweren Zuge geweſener Hengſt, 9 Jahr 
verkauft der berittene Steuer- Aufſeher 
3 Oelſchlager in Hirſchberg. 
55. Zum bevorſtehenden Winter empfehle ich eine Auswahl 
amenpuß, nach den neueſten Modells gearbeitet; auch 
den Beftellungen jeder Art zum modernifiren angenommen. 
Warmbrunn. Louiſe Joly, 
6 wohnhaft in den vier Jahreszeiten. 


N * 


nuch können Mädchen, welche das Putzmachen erlernen 
nolan, angenommen werden. 


, Eine Rauchtaback⸗Schneidemaſchine, im 
1005 Suftande, iſt zu verkaufen bei den Steinert“ ſchen 

un in Lau ban 5 

100 Holländische Voll⸗Heringe 

id Elbinger Neunaugen 


Git Carl Gruner's Nachfolger. 
na Aus verkauf. ö 
% Wegen gaͤnzlicher Niederlegung des 


e Geſchaͤfes ſtehen noch zwei erſt ganz neu 

* gebaute halb und ganzgedeckte zweiſpaͤn⸗ 

1 80 nige Fenſter⸗Chaiſen, beide mit vier 

& Kenn und eiſernen Axen gut und dauerhaft gebaut, um 

m lige Preiſe zu verkaufen beim Schmiedemeiſter und 
bauer Müller in Schönau. 


4375. Eine faſt neue Watte⸗Ma ſchine, neueſter Gon- 
ſtruction, ſteht bei mir wegen Mangel an Raum ſehr billig 
zu verkaufen. L. Meyer iu Bunzlau. 
Kauf ⸗ Ge ſuch e. 


Butter in Eimern 


5 tt o 8 
wohnhaft in der Kornlaube, beim Kfm. Hrn. Ullmann. 


% Birnen zum Backen 
kauft ©. S. Haͤusler. 
Ae e 1 3 
kauft Kaſſel (Prieftergaffe). 
a. Aepfel jeder Art 

kauft Laband. 


> Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Häusler. 


: Zu vermiethen.. = 
4443. In Nr. 196, innere Schildauerſtraße, iſt eine Stube 


4445. 
kauft 


nebſt Zubehoͤr alsbald zu vermiethen, 


4311. 


= 1268 = 


REN NN DEREN IE REN RE BEN IN NN NEN 
4403. Der erſte Stock im Haufe No, 6 am Markt: de 
e platze ift zu vemiethen und kuͤnft. Neujahr zu beziehen. Ne 
& Hirſchberg. Ernſt v. Uechtritz. 8% 
ENDE RE Re AL BE BE De Re Br De Re De Re Be OE RE RER REN DL NX R RN NDR 
4433. Am Markte No. 9 ift die erſte Etage, beftehend aus 
5 Stuben nebſt Zubehör, wozu auch Stallung fuͤr 3 Pferde 
mit Wagenraum gegeben werden kann, zu vermiethen und 
das Naͤhere daſelbſt 2 Treppen hoch zu erfahren. 


Perſonen finden Unterkommen. 

d Eine Ad juvanten⸗Stelle, bei freier Station, 

mit einem Gehalte von 45 50 ertl. verbunden, iſt hier 

zu beſetzen. Darauf Reflectirende wollen ſich baldigſt mel⸗ 

den bei dem g Paſtor Richter. 
Rudelſtadt bei Landeshut, den 18. September 1851 

4398. Offene Adjuvauten⸗Stelle. 

Beim Cantor Trautmann zu Ober-Wieſa bei Greiffenberg 

kann ein Schulamts⸗Candſdat ſogleich als Hilfslehrer 

eintreten. Darauf Reflectirende wollen ſich daher, verſehen 

mit den noͤthigen Zeugniſſen, bei Obengenanntem baldigſt 

melden. 

4121. Meldungen zu dem vacanten hieſigen Adjuvanten⸗ 

Poſten nimmt an Paſtor Bienwald. 
Graͤditz bei Schweidnitz EN 

4444. Ein Kunftgärtner und ein Kutſcher finden ſo⸗ 

fort Unterkommen. Naͤheres ſagt 

3 der Commiſſionair G. Meyer. 
4422. Ein praktiſcher Uhrmachergehilfe findet dauernde 
Beſchaͤftigung in Schweidnſtz bei 

a Be ; Eduard Vogel, Uhrmacher. 


MDMerſonen ſuchen Unter kommen. 

4411. Ein Handlungs⸗Commis, welcher in Hamburg 
gelernt und conditionirt hat, ſucht baldigſt ein Engagement, 
Das Nähere durch die Expedition des Boten. 

4427. Eine Wittfrau (kathol. Religion) ſucht als Wirth⸗ 
ſchafterin zu Weihnachten ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here ertheilt der Glockner Theidel in Bolkenhain. 

4454. Brennerei⸗ Anzeige. : 5 
Ein Brennerei⸗ Beamter, tuͤchtig in ſeinem Fache, 
ſucht bald ein Unterkommen. 

Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


Verloreu. 55 1 
4428. Ein brauner Schaafhund, mit abgeſtutztem Schwanz, 
iſt mir verloren gegangen, derſelbe hoͤrt auf den Namen 
Boſton. Wer denfelben mir wiederbringt, erhält ein an⸗ 
gemeſſenes Dougeur. Holbecher in Dittersbach. 


Bet Einladungen 

4425. Ergebene Anzeige. 

Einem hieſigen und auswärtigen hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die Schank⸗ 
wirthſchaft zu Kunnersdorf, das Landhaus genannt, von 
meinem Vorgänger Herrn Bartneck käuflich übernommen 
habe, und will ſelbige morgen, Donnerſtags, als den 2 DE: 
tober, nehſt der dazu faſt neuerbauten Kegelbahn einweihen, 
wozu ich ein verehrliches Publikum um recht zahlreichen Befuch 
ergebenſt bitte, indem ich für kalte und warme Speiſen und 
gutes Getränke von obigem Tage an ſtets und beſtens Sorge 
kragen werde. Kunnersdorf, im Oktober 1851. 

. Ferdinand Ecke. 


Redaktenr und Verleger! C. W. 


9. Krahn. 


4413. Zum Abſchiede 
meines biesjährigen Wirkens als Reſtaurateur am 


Concert, den 1. Oktbr. d. 


ausgeführt von der Kapelle des Hrn. Muſik⸗Dirigenten La 
zu Löwenberg, wozu Unterzeichneter ergebenſt einladet, 

Enträe 2 fgr. 6 pf. Anfang 3½ Uhr Nachwiltagz, 
Nixdorf, Reſtaurateur, 


4410. Ergebenſte Einladung. . 
Sonntag den 5. Oktober c. wird das Erndte 
Montags darauf, als den 6. Oktober c, die fe 


und Sonntag den 12. Oktober e. die Nach kit 
im deutſchen Haufe zu Ober⸗Gebhardodo 
gefeiert. Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 

7 verwittw. Neuwirth 


Wechsel- und Geld Cours. 
Breslau, 27. September 1851. 


* 


a 
Wechsel-Caurse, Bricfe, | Geld. IR 
— 
Amsterdam in Cour, Mon 141 ½ — 8 
Hamburg in Banco, à vistaf— 1502, 2 
dito dito. 2 Mon — 149% 15 
London fart Pfd. St., 3 Mon.] — 6.21% IE 
Wien FE 2 Mon.] — — 05 
Benlin A vista 100 7 
dito - 2 Mond — : 9% j 8 
8 Geld- Course, — 
Holland: Rand=Ducaten 0% r 
Kaiser! Ducatem - - - - 95 — 3 
Friedrichscdlor - 113% = Are 
Louisdror. Sr a er Fa 109 ze 
Polnische Bank-Bill. - -- 94% = 7 85 
WienerBanco-Noten ats 85 ½ = A! 
Eilecten - Course. ö f 5 5 a 
Staats-Schuldsch., 3% p. 6. 88% — 25 an 
Seehandl -Pr.-Sch., A 80 Bil 122%, — * 
Gr, Herz. Pos. Pfandbr., 4 p C. 103% — 2 
dito dito dito 3½ pC. 94 = - 
Sehles bfw. 400 Od, 3% pc 06% — f 
dito, dt. 500 3½ C. . = 
dito Lit.B. 100 4b. 103% | — = 
dito dito 500 - 41.0: un — 2 
dito dito 1000 - 3% 0 — 95% = 
NiScontor-rz nn Sans ex — © 
Getreide: Markt Preiſe 
Jauer, den 27. September 1851. 6 
— 7——. 
Der Am. Weizen g. Wetzen Roggen Gerſte ' 
Scheffel rtl, far. pf. rt, far. pf, rtl. gr. pf. vet far pf. MEN En 
Höchſter 121.41 129 — 172215 1110/1775 
file | 22 —| 1,97,—) 0 1 8 
Riedsiger] 2 —|— 13) — 118 =I 1 Ya 
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